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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. Juni.

Das Haus berieth in zweiter Lesung die Anträge 
ber Abg. Auer (sozd.) und Anker (frf. Bolksp.) be
ziehungsweise den auf. den Grund dieser Anträge von 
der Commission ausgearbeiteten Gesetzentwurs über das 
VereinS- und Versammlungsrecht.

Abg. Rlckert sfrs. 83er.) führt aus, es handle sich 
hier um ein Gesetz, durch welches Zuständen abgeholfen 
werden solle, die in Wahrheit unerträglich seien. Schon 
bor 24 Jahren hätten die verbündeten Regierungen 

die nächste Session eine Vorlage über diesen 
Instand versprochen, man warte aber noch heute 
l die Erfüllung dieses Versprechens. Man denke 

mjv .Qn den Prozeß gegen die sozialdemokratische 
«l ^Eiorganisation. der auf olle Einsichtigen einen 
.os Ä?^"ldrn Eindruck gemacht hätte. Der Pro- 
<b° werde

Stn6Ä,ü L
büntoT'IÄ“ ”• ®8,ti5” beton,, d°b die der. 
erst kann SnlHattoanträgen Immer
R-ichStonr« >°°°n B-ichlüss- des

Ht-won In d,.s.n.
vor. Er sei daher auch Nicht in der Lage, zu sagen 
ob die verbündeten Regierungen einen Gesetzentwurfs 
wie er hier vorliege, wenigstens insoweit annehmen 
wurden, als er den § 8 des preußischen Vereinsge- 
setzes (wonach politische Vereine mit einander nicht in 
Verbindung treten dürfen) «ushebe. Er könne darüber 
um so weniger Auskunft geben, als ein Meinungs
austausch der verbündeten Regierungen hierüber seit 
1894 nicht stattgefunden habe, und 1894 habe sich ge- 

daß die Regierungen an den in den Einzelstaaten 
»«.den Bestimmungen nicht zu rütteln wünschten. 
Qh x 24 Jahren seien Vorarbeiten für eine Vorlage 
in« 7Q8 Vereinsrecht gemacht worden, aber die Vor- 
k ’e'. an der Verschiedenartigkeit der Auffassungen 
h.?-bo?“nl>cten Regierungen gescheitert. Der Prozeß 

zuglich der sozialdemokratischen Organisation schwebe 
gegenwärtig noch, man solle also die Entscheidung der 
U»'">3"»°"« abworkn.

(Itf. BollSp.) meint, d°s> ble 
Itleben "ein "'i!?"" SWltiätHgen wohl }U< 
R-o'-runLn boS Soll. Die

handle sich biet um eine hnftmiruLulen Willen, es 
Verfassung; der Reichstag ^«^»"erfüllung der 
gegen die Polizeiwillkü^ ^be das Recht, das Volk 
schützen. ^""zelwillkur in den Elnzelstaaten zu 

Redne?^-»! Vuol weist den von dem

der ^.^bgterungen gerichteten Vorwurf
Parlament!? 8!" Nichterfüllung der Verfaffung als 

S^aatSm« zurück.
Bötticher erklärt, daß nach der 

über den betborrggenbfien Staatsrechtslehrer
«eberischen wo das Reich von seiner gesetz-
der Verfoffuno Gebrauch zu machen habe, in 
nähme der 8 vorgeschrieben sei. Die Stellung- 
die SBetrhfuff» CJU^flen werde davon abhängen, ob 
spreche oder nich^ Reichstages ihren Desiderien ent- 

klegen^^die^r^^/^zd.) führt aus, daß der Prozeß 

lich die !°ldemokratische Parteiorganisation ledig- 
babe. H ver Sozialdemokratie zur Ursache 
thun habe ^ch an, mit wem sie es zu-
noch kein fet daraus der Sozialdemokratie
Volkes denke SS "wachsen, denn der Kern des 
freunde nehmen h?„ gerecht. Seine Partei-
ledensalls rtnen bcr Commission an, der
Nb^tszustande bedeute^ gegenüber dem bestehenden 

iü'-ln'ü °°»""ch^er,^/,"?b-llb.) hätt es tbenfato 
enh-IM<h-s VerelnsgKAn Wunsch. d°b wir ein 
die Schwierigkeiten toem-n x en> verkennt aber nicht 
heilen der einzelnen Regleruna" Nreinungsverschieden- 
dem vorliegenden Entwurf n r« Seine Partei werde 
Mängel; allerdings fürchte er?daß"'d?/'!» ^rotz seiner 
Entwurf nicht annehmen werde. B Dte Regierung den 
s ®t>9. v. Dztembowski (Pole) Unh

M IÜt ®ntout| d°r Commilsioö 

°"d«ch°nns^'E^ x“ m" Wunsch nnssprlcht, 
Auh-lernnk.«'? Stadium ber Borarbelten In bl-l-r 

tigt sind iE^^wurss, wonach alle Deutschen bcrech- 
iriedltch 'und vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß 
nachdem sich nn* «?net 8U versammeln, wird hierauf, 
P°-"i Iü^b-n",L?bll Llrb.r lE,r.> Ram-ns feinet 

ausgesprochen hat, angenommen, 

§§ 2 und 3 werden ohne Debatte genehmigt. Bei 
§ 4, welcher die Verbindung von Vereinen unter ein
ander zuläßt, legt

Abg. Bebel (Soz.) dar, daß alle Parteiorganisa
tionen gegen den eine Verbindung von Vereinen ver
bietenden § 8 des preußischen Vereinsgesetzes verstoßen, 
diese Vorschrift müsse daher abgeschafft werden.

Bezüglich eines von dem Abg. Rickert (frf. 83er.) 
vorgebrachten Etnzelfalles bemerkt

Der preußische Minister des Innern Freiherr 
v. d. Recke, daß er hierüber von der betreffenden 
Behörde eine Aufklärung einholen werde.

Abg. v. Bennigsen (nat.-lib.) spricht sich für den 
§ 4 aus.

Hierauf wird der § 4, sowie der Rest des Gesetzes 
angenommen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr: Dritte Lesung des 
Börsengesetzes. ________

Deutschland.
Potsdam, 3. Juni. Heute Nachmittag fand hier 

in Anwesenheit der Kaiserin das Wettrennen des 
Berlin-Potsdamer Reitervereins auf Sperlingslust bet 
NeubabelSberg statt. Die Kaiserin überreichte dem 
Sieger im Rennen um den Katserpreis, Major von 
Kramsta, persönlich den Preis, bestehend in einer vom 
Kaiser gestifteten silbernen Jardiniöre. Den Ehren
preis der Kaiserin, eine grün emailltrte Cigarettendose, 
errang Frhr. v. Dengern. Gegen 6 Uhr bcgab sich 
die Kaiserin zum Souper nach der Psauentnsel. Der 
Kaiser halte im Laufe des Nachmittags mit mehreren 
Marineoffizieren eine Segelparthle auf der Jacht 
„Royal Louise" unternommen und sich sodann ebenfalls 
nach der Pfaueninsel begeben.

Berlin, 3. Juni. In der Budgetcommission des 
Reichstages begann die Berathung des Gesetzentwurfs 
betreffend die Abänderung des Gesetzes über die 
FrtedenSprüsenzstärke. Der Kriegsminister erklärte, die 
Durchführung deS jetzigen Entwurfes sei mit der zwei
jährigen oder dreijährigen Dienstzeit möglich. Bedin
gungslos seien die Anfragen wegen der zweijährigen 
Dienstzeit von keiner Commandobehölde beantwortet. 
Ein weiterer Versuch der zweijährigen Dienstzeit scheine 
nicht in Frage gestellt. Mit dem Säbel brauche man 
nicht zu rasseln, denn der Friede scheine auf lange 
Zeit gesichert. Ueber die zweijährige Dienstzeit werde 
die Regierung bis zum Jahre 1899 nicht zu einem 
abschließenden Urtheil gelangen. Im Frieden hätte 
dieselbe sich bewährt, wie es damit im Kriegsfalle stehe, 
bleibe abzuwarten.

— Die dritte Berathung des Börsengesetz-Ent- 
Wurfes ist auf die Tagesordnung des Reichstags für 
Freitag den 6. d. Mts. gesetzt.

— Die preußische Centralgenossenschaftskasse hat 
in den ersten sechs Monaten ihres Geschäftsbetriebes, 
wie aus der in der „Schief. Ztg." mitgetheilten 
Bilanz hervorgeht, einen „Ueberschuß" von 44678 
Mark erzielt. Davon gebührt die eine Hälfte dem 
Staat zur Verzinsung der fünf Millionen Mark, die 
er der Kaffe in Consols als Betriebskapital überwiesen 
hat, während die andere Hälfte zum Reservefonds der 
Kasse fließt. Da nun bet voller dreiprozentiger Ver
zinsung der fünf Millionen Mark der Staat auf ein 
halbes Jahr 75000 Mk. erhalten müßte, so hat bei 
dem Geschäfte der Staat einen Verlust von fast 
52000 Mark erlitten.

— Die Werthe der deutschen Ein- und Ausfuhr 
im Jahre 1895 bemessen sich auf Grund der Preise, 
wie sie von der Commission für die Schätzung der 
Handelswerthe für 1895 ermittelt worden, für die 
Einfuhr wie für die Ausfuhr etwas höher, als die 
auf Grund der Preife von 1894 berechneten, die als 
vorläufige schon im Dezember 1895 veröffentlicht 
wurden. Hiernach beträgt der Werth der gefammten 
Einsuhr in den freien Verkehr (Spezialhandel) für das 
Jahr 1895 4246111000 Mark gegen 4285533000 
Mark im Vorjahr, mithin 39422000 Mark weniger. 
Die Edelmetalleinfuhr hatte einen Werth von 
125442000 Mark, die der übrigen Waaren einen 
solchen von 4120669 000 Mark. Der Werth der ge- 
sammten Ausfuhr aus dem freien Verkehr (Spezial- 
bandel) betrug 3424275000 Mk. gegen 3051480000 
Mark im Vorjahr, daher mehr 372795000 Mark. 
Die Edelmetallausfuhr hatte einen Werth von 
106176000 Mark, die der übrigen Waaren einen 
solchen von 3318099000 Mark.

— Der »Vorwärts" bemerkt zu der Mittheilung, 
daß Herr Stöcker in Stolp in Pommern vergebens 
versucht hat, ein Local für einen Vortrag zu erhalten: 
„Der Geist König Stumm's wird mächtiger und 
mächtiger im Lande." DaS ist natürlich eine unzu
treffende Erklärung der allerdings auffälligen Nach
richt. Wenn Herrn Stöcker wirklich widerfahren ist, 
was erzählt wird, so kann es sich nur um conservative 
Vorkehrungen handeln. Die Freisinnigen, die in 
Stolp noch einigermaßen vertreten sind, kommen nicht 
in Betracht, da von ihnen sich kein Gastwirth be
stimmen lassen wird, einen Saal, den er sonst Freunden 
Stöcker's eingeräumt, jetzt diesem zn versagen. Und 
daß Regstrungsorgane das Telegramm des Kaisers an 
Herrn Hintzpeter derart mißverstanden haben sollten, 
um eine Einwirkung der gedachten Art auszuüben, ist 
ganz und gar ausgeschlossen.

— Der frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, 
Oberst Frhr. v, Hchele, Flügeladjutant des Kaisers, 

ist mit Führung der Garde-Kavalleriebrigade beauf
tragt worden.

Kiel, 3. Juni. Der Kaiser soll seine Nordlands- 
reise am 30. Juni antreten. Der Kreuzer „Gesion" 
wird die Kaiseryacht „Hohenzollern" begleiten; beide 
Schiffe treffen bereits ihre Vorbereitungen für die 
Kaisersahrt.

Mainz, 3. Juni. In der heute zur Beschluß- 
faffung über das von der preußischen und hessischen 
Regierung gemachte VerstaatlichungS-Angebot einbe- 
rusenen außerordentlichen Generalversammlung der 
Hessischen Ludwigsbahn waren von den angemeldeten 
53 Millionen Mark Aktienkapital 47 731200 Mark 
vertreten. Zur Annahme des Angebots sind 
47 600 000 Mark nothwendig, die Versammlung ist 
somit beschlußfähig. Als Vertreter der hessischen 
Regierung waren Finanzrath Welker und Geheimer 
Oberbauraih Wetz erschienen; die preußische Regierung 
war nicht vertreten. Nach Verlesung des Vorschlags 
des Verwaltungsraths, der einen Mchranspruch von 
20 Millionen erhebt, in Hinblick auf die Erfolglosigkeit 
der bisherigen Verhandlungen jedoch die Annahme des 
Angebots empfiehlt, um den Prozeßweg zu vermeiden, 
theilte Direktor Hedderich mit, die neuerlichen Ver
handlungen hätten die Aussicht auf Bewilligung einer 
weiteren Baarzuzahlung von 30.50 Mark per Aktie 
seitens beider Regierungen ergeben. Rechtsanwalt 
Blumenfeld-Hamburg erklärte sich gegen daS Angebot 
und glaubt nicht an das Zustandekommen des ange- 
kündigten Verftaatlichungsentwurfes. RechtSanwalt 
Loewenthal Frankfurt a. M. empfiehlt den Prozeßweg, 
eventuell eine Beschwerde an das Reichseisenbahnamt 
oder an den Reichskanzler. Direktor Hedderich hält 
dies für erfolglos und befürwortete eine gütliche 
Einigung. Walther, von der Firma Walther und 
Aaron-Berlin, welcher etwa |2 Millionen Aktienkapital 
mit 19 640 Stimmen vertritt, beantragt folgende 
Resolution: .Die in der heutigen Generalversammlung 

' anwesenden Aktionäre erklären wiederholt,, daß sie das 
gemeinsame Anerbieten der Regierungen bezüglich des 
freihändigen Ankaufs der Hessischen Ludwigs-Bahn 
als durchaus ungenügend erachten und entschlossen 
sind, dasselbe abzulehnen. Sie fordern daher den 
Verwaltungsrath aus, alles auszubieten, um eine 
wesentliche Erhöhung des Gebots der Regierungen zu 
erwirken und eventuell der nächsten zur Beschluß
fassung einzuberufenden Generalversammlung vorzu- 
legen." Direktor Hedderich erklärt sich NamenS der 
Verwaltung damit einverstanden, glaubt aber Hoffnung 
auf Erfolg der Verhandlungen nicht machen zu 
können. Die Resolution Walther wird hierauf ein
stimmig angenommen und die Versammlung geschlossen.

Rendsburg, 2. Juni. Wie telegraphisch bereits 
berichtet, ist in dem fiskalischen Gehege, welches sich 
zwischen den Ortschaften Kropp, Owschlag und Teten- 
husen befindet und zum größten Theil aus Tannen- 
schonungen besteht, welche in den letzten 25 Jahren 
angepflanzt worden sind, ein Feuer zum Ausbruch ge
kommen, welches eine Fläche von etwa einer Meile 
Länge und einer Breite von mehreren Kilometern in 
Asche gelegt hat. Das trockene Unterholz bot den 
Flammen eine willkommene Nahrung, so daß an ein 
Löschen nicht zu denken war, trotzdem die Feuerweh! en 
der umliegenden Dörfer bald zur Stelle waren, zumal 
es dieser Gegend gänzlich an Wasser fehlt. Da auch 
die verstreut hier liegenden Gebäude bedroht schienen, 
wurden die Wehren der Städte Schleswig und Rends
burg telegraphisch um Hülfeleistung gebeten und auch 
das hiesige Garnisonkommando wurde um militärische 
Hülfe angegangen. Da hier gerade die Neuwerker 
Scheibengilde ihr Schützenfest abhielt, befand sich ein 
großer Theil der Feuerwehrmänner aus dem Schützenhof 
und in den Festjubel mischten sich die schrillen Töne 
des Feuerhorns und die unheimlichen Klänge der 
Sturmglocken. Gegen 9 Uhr rückte eine Abtheilung 
mit den erforderlichen Löschapparaten und Geräthen 
zum Aufwerfen von Gräben ab. Militär ist bis jetzt 
nicht abgerückt, steht jedoch marschbereit. Wie es heißt, 
giebt es vorläufig wenig zu retten und muß man das 
Feuer bis an die Grenze der Hölzungen ruhig brennen 
lasien. Wenn auch Bestimmtes hier bis jetzt noch 
nicht bekannt ist, dürfte die Gefahr für die Gebäude 
doch zur Hauptsache beseitigt sein. Ueber die Ent
stehung des Feuers ist nichts bekannt, begonnen hat 
dasselbe in der Nähe von Heidbunge. Gegen Mitter
nacht von der Brandstätte zurückgekommene Radfahrer 
halten die Gefahr für beseitigt. Etwa ein Drittel der 
ganzen Fläche ist vernichtet. ,,

Darmstadt, 3. Juni. Die zweite Kammer, welche 
am 20. Februar mit 23 gegen 20 Stimmen den An
trag Wasserburg auf Einführung direkter Landtags
wahlen angenommen hatte, schloß sich heute mit 20 
gegen 12 Stimmen dem ablehnenden Beschlutze der 
Ersten Kammer in Betreff dieses Antrages an. Der 
Antrag Wasserburg ist somit von beiden Kammern 
abgrlehnt. Dagegen hielt die Zweite Kammer mit 
13 gegen 13 Stimmen ihre frühere Ablehnung des 
Antrags auf Aufhebung der Weinsteuer aufrecht. 
Ferner wurde beschlossen, den Zinsfuß der Darlehnen 
aus der Rentenkreditkosse auf 3i Prozent, die 
Amortisation auf l Prozent und die Beleihungs- 
qrenze aus 50 Prozent des SchätzungswertheS festzu
setzen. — Oberlandesgerichtsrath Heinzerling, früher 
langjähriges Mitglied der zweiten Kammer, sowie 
Präsident ber hessischen Landessynode, ist heute früh 
gestorben.

Bonn, 3 Juni. Der Afrikareisende Gerhard 
Rohlfs ist gestern in Rüngsdorf bei Goldesberg ge
storben.

Frankfurt a. O., 3. Juni. In dem benach
barten Dorfe Lossow sind heute sechs Gehöfte mit 
18 Gebäuden niedergebrannt.

München, 3. Juni. Heute Vormittag hielt der 
Prinzregent die große Frützjahrsparade über die hiesige 
Garnison aus dem Oberwiesenfelde unter Theilnahme 
d r zur Zeit hier anwesenden Prinzen und PriN' 
zessinnen des königlichen Hauses ab. Die Parade 
wurde vom Commandeur der 1. Division General
lieutenant v. Lylander befehligt. Es erfolgte ein 
zweimaliger Vorbeimarsch der Truppen. Das Wetter 
war regnerisch. — Wie die „Münchener Allgem. Ztg." 
meldet, wird am 13. d. Mts., als am zehnten Jahres
tage des Todes des Königs Ludwig II.. im Schloß 
Berg am Starnberger See eine Gedächtnißfeier statt« 
finden, verbunden mit der Grundsteinlegung der vom 
Prinzregenten gestifteten Botivkirche.

Bremen, 3. Juni. Wie die .Weserzeitung" mel
det, wurde der deutsche Schiffsheizer Reim, der am
1. Dezember vorigen Jahres in einer Vorstadt Konstan
tinopels einen französischen Matrosen erstach, vom 
Schwurgericht unter Bewilligung mildernder Umstände 
zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Von den Christlich-Sozialen.
Den Cbristlich-Sozialen ist ein empfindliches Miß

geschick passirt. Pfarrer Göhre, der ©erfasset des be
rühmten Buches: „$)ret Monate Fabrikarbeiter", ist 
vielleicht nicht zur christlich-sozialen Partei im engsten 
Sinne zu rechnen, aber als eifriges Mitglied deS 
Evangelisch - sozialen Congreffes tote auch durch seine 
sonstige Thätigkeit und den Zuschnitt seiner geistigen 
Physiognomie gehörte er bisher zu den Männern, die 
in erster Reihe genannt wurden, wenn eS 
galt, das Wesen des sonderbaren evangelischen 
PastorensozialismuS zu bestimmen. Göhre, jetzt 
Pfarrer in Frankfurt a. d. O-, hat vor kurzem in 
einer 200 Seiten umfassenden Schrift ein ziemlich 
überraschendes Bekenntniß abgelegt. Er kommt bei 
der Untersuchung, ob der Geistliche in die politische 
Agitation des Tages eintreten soll, zu der Antwort: 
er soll es nicht. Er nennt die Betheiligung der 
Pastoren an den sozialpolitischen Kämpfen „ein Un
glück für sie tote für die Partei." Der Geistliche 
habe die Menschen, die sozialpolitischen, die wirth- 
schastlichen Verhältnisse besser zu machen. Der Geist
liche könne nicht der Theologie und der National
ökonomie zugleich dienen. Nicht der Geistliche, sondern 
die politisch Kämpfenden und durch keine kirchlichen 
oder religiösen Rücksichten gehemmten Parteien hätten 
den Kampf zur Herbeiführung gebt ffcrter sozialpolitischer 
Zustände zu führen. Ja, Göhre geht so weit, den 
Geistlichen als ein Hinderniß für die Thätigkeit der 
„radikal fortschrittlichen Gesellschaft" zu bezeichnen. 
Kurz, er spricht sich so ziemlich im Sinne des bekannten 
kaiserlichen Telegramms aus. Bei alledem ist aber 
wohl zu beachten, daß Göhre von seinen stark sozia
listisch gefärbten Anschauungen hierbei nicht das Ge
ringste preisgiebt. Die Christlich-Sozialen werden auch 
nicht im Stande sein, seine Schrift etwa mit dem Ein- 
toanbe abzuthun, daß der Verfaffer sich von ihnen 
getrennt habe. Im Gegentheil, er steht zweifellos 
noch heute dort, wohin er mit den berühmt gewor
denen Worten aus seinem oben genannten Buche ge
langt war, mit dem Satze: .Der Kirche und ihren 
Dienern ist es gleichgiltig, ob sie in einem Feudal-, 
Manchester- ober Sozialistenstaate wirken . . . Und 
darum, wenn in ferner oder naher Zeit selbst der 
radikalste sozialistische Staat herauszieht . . . Was 
thut das unS? So treten auch wir .evangelischen 
Pfaffen" in ihre Reihen, so arbeiten auch wir unsere 
vier oder sechs Stunden in der Fabrik, im Bergwerk, 
auf dem Acker, und die übrigen zwanzig Stunden deS 
Tages verkündigen wir, den Aposteln gleich, frei und 
stark vor Allen, die es hören wollen, das Evangelium 
unseres Herrn." Stöcker würde diese Sätze ganz 
gewiß nicht unterschreiben; vielleicht, wahrscheinlich 
sogar, thäte es dagegen Pfarrer Naumann. Jeden
falls werden Stöcker wie Naumann, jeder von einem 
anderen Standpunkte aus, in der jüngsten Göhrr'schen 
Veröffentlichung manches finden können, was zu be
herzigen ihnen wohl anständc.

Kreta.
Abdullah Pascha wird an der Spitze von 

10,000 Mann den ganzen westlichen Theil von Kreta 
besetzen und dort überall den Belagerungszustand 
proklamiren. — In Volo und PyrgoS haben Ver
sammlungen der Kretenser stattgesunden.

Das Gerücht von der Mobilisirung zweier 
Klassen der griechischen Reserve ist unbegründet.

In den Städten auf Kreta haben sich feine 
neuen Vorfälle ereignet; auch ist die Stimmung 
gegenwärtig beruhigter. Im Innern der Bezirke 
Äpokorona und Rethymo sind einige christliche Dörfer 
von Muhamedanern und einige muhamedanische 
Dörfer von Christen blockirt; es haben auch kleine 
Scharmützel stattgefunden. 4 Bataillone sind neuer
dings eingetroffen. Der Vormarsch der Truppen zur 
Beruhigung der aufständischen Bezirke hat begonnen; 
dieselbe wird nach Ankunft aller Verstärkungen energisch 
durchgeführt werden; Abdullah Pascha hofft, daß



hierzu nur 14 Tage erforderlich sein werden. Der
selbe hat Vollmacht, wenn nöthig, da- Standrecht zu 
verhängen, sowie die Nationalversammlung zu er
öffnen, sobald die Deputirten versammelt sind.

Ueber den Entsatz von Vamos fehlen Einzel- 
betten. Nach Angaben von türkischer Seite zog 
Abdullah Pascha nach erfolgtet Entsetzung mit allen 
Trrippen nach Kaliwas. Die Insurgenten kehrten 
dann zurück und bräunten den Konak in BamoS 
nieder. Die Verbindung von Canea mit dem Bezirk 
Apokorona ist vollständig unterbrochen.

Die Einverleibung der Insel 
Madagaskar in Frankreich, 

welche von der Regierung bet den Kammern beantragt 
ist und ohne Zweifel von diesen genehmigt werden 
wird, erscheint gleichbedeutend mit dem festen Entschluß 
der Pariser Politik, die an der Südostküste Afrika- 
gewonnene coloniale Position nach Möglichkeit auszu- 
nutzen. Insbesondere gewinnt Frankreich, indem eS 
das Protectorat über MadagaSkar in Annexion um- 
wandelt, die volle Freiheit seiner politischen und Wirth- 
schastlichen Action zurück, und die Commentare, mit 
denen das Vorgehen der Regierung in den tonan
gebenden Preßorganen begleitet werden, lassen deut
lich erkennen, daß mit der Annexion Madagaskars in 
erster Reihe England getroffen werden soll. England 
unterhält mit Madagaskar Beziehungen, die den 
jetzigen Herren der Insel au- mehr als einem Grunde 
unbequem sind. Den Franzosen erscheint jeder auf 
der Insel wirkende englische Missionar oder Geschäfts
mann als eine Art Spion, deffen Thätigkeit insgeheim 
aus Durchkreuzung der französischen Interessen gerichtet 
ist. Unter dem Regime des ProteciorateS war Frank
reich an die von der früheren Herrschaft der HowaS 
übernommenen Verträge Madagaskars mit anderen 
Staaten, insbesondere mit England, gebunden. Das 
kommt in Wegfall, sobald MadagaSkar völkerrechtlich 
an daS französische StaatSwesen angegliedert sein 
wird. Erst dann kann Frankreich mit ihm unbequemen 
auswärtigen Elementen daselbst reine Bahn machen 
und sich auf der Insel häuslich einrichten. ES liegt 
Grund zu der Annahme vor, daß Frankreich unge
säumt daran gehen wird, MadagaSkar zu einer Cita
delle seiner colonialen und maritimen Politik im 
Indischen Ocean zu machen. Die Insel hat zu den 
Zwecken der Kriegsmarine trefflich geeignete Häfen 
und kann bei zweckentsprechendem Verfahren zum stra
tegisch beherrschenden Punkte der gesammten oceanischen 
Gewäffer von Ostafrika bis zum Sunda-Archipel sich 
entwickeln.

Die Katastrophe 
auf dem Chodynskifelde.

Der „Kölnischen Zeitung" wird auS Moskau vom
2. Juni gemeldet: Die Zahl der Opfer bei der 
Katanroph.' wird thatsächlich auf 2700 geschätzt. Die 
charakteristische Meldung der „ff. Z." lautet wörtlich: 
Die folgende Depesche unseres MoSkauer Bericht
erstatters vom 31. Mai, die bis zur Grenze brieflich 
beiördert werden mußte und dort erst auf den Draht 
gelangte, giebt den Grund an, weshalb die Nach
richten aus Rußland seit der Chodynski - Katastrophe 
so spärlich zu unS gelangen. Sie zeigt leider zugleich, 
daß unsere Befürchtung, daß der Umfang des Un
glücks viel großer ist als in den ersten Nachrichten 
zugegeben wurde, nur zu gerechtfertigt war. Unser 
Correspondent meldet: Wie ich bereit» bittet zu feie- 
graphiren versucht hatte, sind seit gestern Plötzlich die 
ausländischen Depeschen unter Censur gestellt, ohne 
daß den Correspondenten davon etwas gesagt worden 
wäre. Das hiesige Telegraphenamt theilte daS heute 
erst auf bezügliche Anfrage mit, und zwar erfolgt die 
Censirung in Petersburg, nicht hier. Nur einige 
Bureaudepeschen gehen ohne Censur. Damit sind 
sämmtliche, sicher nicht ^gefärbte" telegraphische Be
richte über die Katastrophe unmöglich gemacht. In 
PeterSburg existirt ein einziger Censor, durch deffen 
Hand sämmtliche, jetzt oft viele tausend Worte lange 
Depeschen gehen. Meine Depesche von Sonnabend ist 
beispielsweise als 7,40- AbendS abgegangen, im Tele- 
graphenamt eingetragen. Hoch wie Niedrig war 
gestern Nachmittag schon bekannt, daß die Zahl der 
Opfer mehrere Tausend (2700) betrug. Nichtsdesto
weniger gaben die höchsten Behörden bis 7 Uhr 
Abends nur 365 Todte, plötzlich nach 7 Uhr 
„offiziell" 1100 an.

Eine Moskauer Depesche des „Standard" vom 
2. Juni giebt die Zahl der Opfer auf 3600 an; 
außerdem liegen in den HoSpttälern 1200 Schwer
verletzte.

Je mehr Einzelheiten über daS Unglück auf dem 
Chodynskifelde bekannt werden, desto klarer wird es, 
daß das Arrangement zur Verthetlung der Gaben 
höchst mangelhaft gewesen ist. Der Leiter der Wiener 
Firma, welche die KrönungSbecher hergeflellt hat, er
zählt, daß er den Polizeipräsekten von Moskau, 
Wlasiowski, einige Tage vor der Krönung gefragt 
habe, wie man die Ordnung unter den enormen 
Menschenmaffen am KrönungStage aufrecht erhalten 
werde, und der Chef der Polizei habe geantwortet, 
wo 600,000 Menschen zusammen kämen, könnten keine 
Polizeimaßregeln getroffen werden, die Masten müßten 
ihre eigene Polizei bilden (I!) Dieser Ansicht ent
sprechend, hat bekanntlich auch die Polizei aus dem 
Chodynskifelde durch ihre Abwesenheit geglänzt. In
dessen muß man wohl annehmen, daß auch ein größe
res Polizeiaufgebot, als thatsächlich zur Stelle war, 
das Unglück wahrscheinlich nicht hätte verhindern 
können, da die für die Verthetlung bestimmten Buden 
— nach den Einen 140, nach den Anderen 200 — 
in unverantwortlich thörichter Weise so aufgestellt waren, 
daß die Menschenmaffen sich zwischen denselben 
förmlich fcstkeilen mußten. Diese Buden waren 
am Rande des koloffalen Feldes, nahe der vom 
Twer'schen Thore zum Petrowskt - Palais führenden 
Chaussee aufgestellt und zwar, tote schon gemeldet, so 
nahe bei einander, daß innerhalb einer nach außen sich 
erweiternden Barriere nur zwei Personen durchgehen 
konnten, um die Gaben — KrönungSbecher, Würste, 
Rüste, Pfefferkuchen und Schwarzbrod und ein Büch
lein über die Krönung, AlleS zusammen in ein gelbes 
Taschentuch mit einer Ansicht des Kreml gewickelt — 
in Empfang zu nehmen. Ohne Unglück wäre eS bet 
diesem Arrangement sicher nicht abgegangen, da Zehn
tausende hungriger Leute sich nach diesem Orte drängten. 
Indessen wäre der Verlust on Menschenleben doch viel 
geringer gewesen, wenn sich nicht in der Nähe eine 
lange und bis 20 Fuß tiefe Sandgrube befunden 
hätte, die man entweder, um den Zugang zu T'-^rn, 
ousgegraben ober zuzuschütten vergessen hatte, Beides 
unerhört. Das Richtige wäre sicherlich gewesen, den 
Plan, dreiviertel Millionen Menschen gleichzeitig auf 
einem einzigen Platze zusammenkommen zu lasten, 
überhaupt nicht in Erwägung zu ziehen, sondern die 
Bertheilung der Gaben entweder an mehreren Plätzen 
oder an verschiedenen Tagen vornehmen zu lasten,

ES ist unbegreiflich, daß man auf das Nächstliegende 
nicht verfallen ist.

Die vielfach auftauchende Behauptung, dem Kaiser 
sei der Schrecken-vorgang möglichst lange verheimlicht 
worden, ist falsch Der Kaiser erhielt in den Früh
stunden deS Sonnabends Meldung darüber und wollte, 
aufs Tiefste erschüttert, die Festlichkeiten einstellen und 
vor Allem sein Erscheinen am Abend auf dem 
französischen Ballfest absagen lasten. Hohe Würden
träger legten sich aber inS Mittel. Wie verlautet, er
klärte schließlich der Minister deS Auswärtigen den 
Besuch - deS französischen BaüeS aus politischen 
Gründen für nothwendig, und so vollzog sich denn 
auch Mittag- um 2 Uhr der Besuch deS Volksfestes 
auf dem Chodynskifelde durch die Majestäten. DaS 
Kaiserpoar verweilte auf dem Balcon des am Rande 
deS Felde- errichteten Pavillons bet Absingung der 
Hymne und jubelnden HurrahS ungefähr i Stunden. 
Die vielen Tausende deS städtischen eleganten Publikum-, 
daS dazu hinausgekommen war, die Tribünen füllte und 
in den allgemeinen Jubel einstimmte, wußte entweder 
noch gar nichts von der Katastrophe, oder aber 
hielt die Umlaufenden Gerüchte für Klatsch und uner
hörte Uebertreibung. Wohl waren viele von ihnen 
schon beim Herausfahren großen Feuerwehrwagen be
gegnet, welche sonderbare Lasten führten, nämlich 
Menschenleiber, erkennbar an einzelnen unter der 
übergebreiteten Lastdecke hervorragenden, mit allem 
möglichen Schuhwerk bekleideten Füßen, sie freuten 
sich der Sorgsamkett, mit welcher die früh „Betrunke
nen" zum Ausschlafen ihres Rausches sofort zur 
Stadt gefahren würden. In Wirklichkeit schliefen die 
da auf den Wagen schon seit Stunden den ewigen 
Schlaf. Von den Tribünengästen ahnte kaum einer, 
daß keine tausend Schritt entfernt noch riesige Mengen 
von schrecklich zugerich eien, zertretenen Menschenleibern 
umherlagen; zwischen ihnen zerstreut Stiefel, Schuhe, 
blutige Kleiderfetzen, unheimliche, dunkle Blut
lachen u. s. w.; nur Waffen und Armaturstücke fehlten, 
sonst sah es an der Unglücksstätle g-nau so auS wie 
aus dem Schlachtfelde nach einer recht blutigen Schlacht.

Aus den Provinzen.
Danzig, 3. Juni. Gestern wurde dem Herrn 

Regierungspräsidenten seitens des Magistrats der Be
schluß der Stadtverordneten-Versammlung betreffs der 
Wahl des Herrn Regierungsrath Delbrück zum Ersten 
Bürgermeister von Danzig übermittelt. Die Bestäti- 
gung und Einführung deS neuen Stadtoberhauptes 
dürfte bis zum 1. Juli erfolgen. — Der Raubmörder 
PeSka wird in den nächsten Wochen von Dirschau 
hierher übergeführt werden, da wohl schon in der 
nächsten Schwurgerichtsperiode über ihn verhandelt 
werden dürfte; die Beweisstücke, die mit Blut be
spritzte Axt 2c., sind schon eingeliesert. Umfaffetzlde 
Nachforschungen haben ergeben, daß P stets ein rohG' 
und gewaltthätiger Mensch gewesen ist; er hat nicht 
nur seine Frau auf daS brutalste mißhandelt, sondern 
schon vor einer Reihe von Jahren wiederholt den 
Versuch gemacht, sich an seiner Dienstherrschaft zu 
vergreifen. Man traut darum seinem zur Schau ge
tragenen stillen und demüthigen Wesen nicht und hält 
ihn noch streng geschloffen. Bei seiner Flucht ist er 
mit der größten Schlauheit zu Werke gegangen; durch 
Nachfrage nach verschiedenen Wegen, die er garnicht 
einzuschlagen beabsichtigte, suchte er auf eine falsche 
Fährte zu führen. Man nimmt auch sicher an. daß 
er den Versuch gemacht hat, sich des im Spinde tot* 
findlichen Geldes zu bemächtigen. (D. Ztg.)

Thvrn, 2. Juni. Nach den von Rußland ent
worfenen, noch nicht in Kraft getretenen Bestimmungen 
für die Holzverflößung auf der Weichsel und deren 
Zuflüsten sollen die Traften beim Begegnen und Bor
beilasten von Dampfern und Kähnen und beim 
Passiren von Krümmungen sich weithin bemerkbar 
machen, damit Zusammenstöße und Unglückssällen mög
lichst vermieden werden. Um diese Zeichen geben zu 
können, haben die Flößer in Galizien eine Holz
trommel construirt, die, mit einem Holzschlägel ge
schlagen, weithin hörbare Töne von sich giebt. In 
letzter Zeit sind einige Tratten hier angekommen, welche 
solche Holztrommeln mit sich führten.

Rosenberg, 2. Juni. AIS gestern Mittag ein 
Kaufmann auS Freystadt von hier fortfahren wollte, 
bäumte sich sein Pferd hoch auf, stürzte bann hin und 
fiel so unglücklich mit dem Kopfe gegen einen spitzen 
Stein, daß eS sofort todt war.

Eulm, 2. Juni. Unter dem Vorsitz der polnischen 
ReichStags-Abgeordneten v. SlaSki, v. CzarlinSki und 
Dr. Rzepnikowski fand hier die Generalversammlung 
des BereinS zur Unterstützung der lernenden polnischen 
Jugend WestpreußenS statt. Herr v. SlaSki forderte 
die Anwesenden auf, immermehr für den Verein zu 
wirken, damit die Einnahmen größer werden. DaS 
verflostene BereinSjahr ist befriedigend verlaufen. 
Nach dem vom Rendanten Dr. Czapla vorgetragenen 
Rechenschaftsbericht besitz' der Verein in zinstragenden 
Papieren 57 600 Mk. Die Einnahme an Beiträgen 
betrug 8154,61 Mk., die Gesammteinnahme 
10167,52 Mk., die Ausgabe betrug 7647 Mk-, wovon 
29 Studierende 4210 Mk. und Gymnasiasten und 
Präparanden 2943 Mk. erhalten haben.

*** Neuenburg, 3. Juni. AIS man gestern nach 
der Alarmirung der „Freiwilligen Feuerwehr" deS 
WalvbrandeS wegen Ausschau hielt, schien eS, alS sei 
ein großer Theil dc- Waldes in Flammen. Doch war 
daS erfreulicher Weise nicht in dem Umfange der Fall, 
da auf der Feldmark deS DomlniumS Konschitz Quecke 
verbrannt wurde. Es brannte ober im Stadtwalde 
nicht weit von dem Spielplätze. Da aus der Um
gegend schon Leute zum Löschen herbeigeeilt waren, 
wurde eS möglich, mit Hilfe der „Freiwilligen Feuer
wehr" den Brand zu dämpfen. Es sind etwa fünf 
Morgen verbrannt. Bei größerer Trockenheit wären 
nicht nur Moos und Pflanzen, sondern auch die 
Bäume verbrannt. — Gestern feierte der emeritirte 
Lehrer Herr Wroblewski daS Fest der goldenen Hoch
zeit. Er zählt 72 Jahre, seine Frau 71 Jahre. DaS 
Ehepaar erfreut sich noch voller Rüstigkeit und Ge
sundheit. — In der Stadt treten seit einiger Zeit mit 
großer Heftigkeit die Masern auf, namentlich unter den 
Schulkindern, von denen etwa 50 erkrankt sind. Die 
Zahl der Kinder, die von dem Besuch der Schule 
wegen Krankheit von Geschwistern auSgeschlosten sind, 
beträgt über 100. ES fehlen also von etwa 6Q0 
Kindern annähernd 150. Unter diesen Umständen 
wäre eS mohl angebracht, daß die Schule geschloffen 
würde, um einer wetteren Verbreitung der Krankheit 
vorznbeugen.

X. Jastrow, 3. Juni. Heute vecanstaltete die 
Schützengtlde ein Prämlen-Schetbenschleßen. — Die 
Wahl deS Bürgermeisters Hempel zum Direktor deS 
Anton v. Osten'schen Waisenhauses hierselbst ist von 
der Regierung bestätigt worden.

Vrannsberg, 2 Juni. In der gestrigen Stadt
verordnetensitzung wurde Herr Bürgermeister Lydath 
al- Pxrtrejex der Stytzt guf dem ystpreußtschep

den 9. Juni, Abends 8 Uhr, zwangslofe Bereinigung, 
der Mitglieder deS StädtetageS im GesellschastShause.. 
Begrüßung seitens der Stadt. Concert im Garteni 
deS Gesellschaft-hauseS. Mittwoch, den 10. Juni, um: 
8 Uhr Zusammenkunft im Rathhause, Besichtigung des! 
SchlachthofeS, der Spinnerei und der Gasanstalt per. 
Fuhrwerk. 10 Uhr S tzung im GesellschastShause.. 
12 Uhr gemeinschaftliches Frühstück daselbst. 1 Uhr 
Fortsetzung der Sitzung daselbst 4 Uhr gemelMchaft-, 
liche- Mittagesten daselbst. 6 Uhr Spazierfahrt mach' 
Nettiencn vom GesellschastShause aus. 8 Uhr Ccmrert 
im GesellschastShause. Donnerstag, den 11. Juni 
Uhr Caffce im GesellschastShause. 8 Uhr Spazie-gangi 
durch die Stadt, Besichtigung deS deutschen Brau-- 
hauseS (Brühn und Fröse), Gang durch den @tnbt” 
park. 10 Uhr S'tzung im Gesellschaftsbause unter-- 
brachen durch ein zwangloses Frühstück. 2 Uhr: 
Mittagesten. 3 Ubr Spazierfahrt nach dem Stadt-- 
Walde vom GesellschastShause aus. 6 Uhr Rückkunft: 
nach der Stadt.

Mernel, 3. Juni. Ein raffinfrter Bettler wurde 
gestern Abend in der G'stalt des Arbeiters K.
♦ hS Restaurant feftgenommen. Derselbe stellte ffch) 

m.m on, in dcr Hoffnung, dadurch ein ,bcss res> 
Geschait zu machen. Da die Kellnerin des Restaurants: 
ihn als einen „beredten" Bettler erkannte, weil er sil)i 
schon vor einigen Wochen daselbst voraestlllt. so wurde: 
er au8 dem Lokal gewiesen. Er erschien jedoch oui’& 
Neue und bat mit G herben um Almosen. Man 
schickte dann zur Polizei und der alsbald rrschienene: 
Beamte schritt zur Verhaftung des Bettlers. Jtzt 
erhielt der raffinkte Mensch seine Sprache wieder und 
schließlich stellte es sich heraus, daß er seit 1893 
von der Staatsanwaltschaft zu Landsberg roeßciu 
Sachbeschädigung steckbrieflich verfolgt wird. K. 
wurde in das Gerichtsgesängnlß eingeliefert.

ßiffa i. P., 2. Juni. Am 10. d. M. wird gegen-, 
die auS Amerika nach dem hiesigen Untersuckmngs- 
gefängniß gebrachte, wegen Gaitenmordcs angeklagte 
Händlerfrau Heinze auS Sarnokow und gegen den: 
Händler Heilmann au8 Sarno wegen Beihilfe ,\ihr 
Morde verhandelt werden.

E. Janowitz, 3 Juni. Bon einem plötzlichen 
Tode ereilt wurde der Arbeiter Lambrecht <>us- 
Weißenhöhe. L. hatte vom „edlen Naß" so viel M 
sich genommen, daß er nicht weiter konnte und aus 
der Straße liegen blieb; er wurde aber von eir»<m 
anderen Arbeiter in einen benachbarten Garten gc» 
schafft. AIS man nach einiger Zeit zu ihm kam, war: 
er eine Leiche; jedenfalls hat ein Schlaganfall in Folge: 
deS übermäßigen Alkoholgenustes seinem Leben ein: 
Ende bereitet. — In dem Gasthause zu Brzoga ge- 
rieth der Arbeiter Kazynowski mit dem Arbeiter 
SiwinSki und besten Sohn in Streit, der zuletzt in 
Thätlichke ten anSartete. wobei das Messer eine Haupt
rolle spielte. Siwinski sen. verletzte den K. derartig, 
daß derselbe nach kurzer Zeit seinen Geist oufgaL 
S. ist schon e nmal wegen Körperverletzung bestraft 
— Aus dem Niezychowo'rr See wollten einige Knaben 
auf einem großen Brette eine Kahnfahrt machen, wo
bei aber ein 14jöhriger Knabe in# Wasser fiel und 
ertrank.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Blbtna. 4. Juni 1896.

MuthmatzNche Witterung für Freitag, den 
5 Mai: Wenig veränderte Temperatur, wolkig mit 
Sonnenschein, strichweise Regen. Lebhafter Wind.

Personalien. Der bisher dem Landrathe des 
Kreises Marienwerder zugetheilt gewesene Regierungs- 
Astesior Kreide! ist der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder zur weiteren dienstlichen Verwendung 
zugetheilt worden.

Der GerichtSastestor Mossner in N-umburg a. S. 
ist zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Stuhm 
ernannt worden.

Der Rechtskandidat Bruno Saenger aus Culm ist 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Neuenburg zur Beschäftigung überwiesen.

Der Oberlehrer Dr. Wernick vom Gymnasium in 
Elbing ist an daS Polytechnikum in Zweibrücken 
versetzt.

Elbinger Knnftveretn. Gestern Nachmittag 
fand im kleinen Saale der Ressource „Humanitas" 
die mit einer Verloosung verbundene Generalversamm
lung. des KunstvereinS statt Drm vom Scbatzrneister 
Herrn Stadtrath Krieger erstatteten Koffinbericht 
entnehmen wir, daß die Einnahme und Ausgabe des 
Berichtsjahre- mit 2849,41 Mk. balancirt. Die Mit
gliederbeiträge von 185 zahlenden Mitgliedern be
trugen 1110 Mk., an Eintrittsgeldern rc. bei der vom 
Verein in der Bürgerrestourcc vcranstalteten Kunst
ausstellung wurden 661,15 Mk. vereinnahmt, vor
handen war bei Beginn deS Berichtsjahres ein Spar- 
kastendepositum von 1023,35 Mk., sowie ein nicht ab
gehobener Zinsenbestand von 39,81 Mk. und tn Baar 
15,11 Mk. Für das beginnende Vereinsjahr ist ei« 
Mitgliederbestand von 175 zahlenden Mitgliedern mit 
einer Einnahme von 1050 Mk. und ein Sparkasten- 
bestand von 188.62 Mk. vorhanden. — Die Rechnung 
deS Vorjahres ist von den Herren S t e i n o r t h und 
Mitzlaff geprüft und für richtig befunden worden. 
Zu Rechnungsprüfern für da- laufende Jahr werden 
die Herren Dr. Kein und Schoenbergcr ge
wählt. — Der Vorsitzende, Herr Stadtrath Wernick, 
theilt mit, daß, nachdem der Ostdeutsche Bund der 
Kunstvereine sich aufgelöst habe, sich der hiesige 
gebetn — behufs Veranstaltung weiterer Kunst,ins- 
stellungen — eine zweckentsprechende und leistungs
fähige Verbindung sichern müsse. Königsberg sei 
bereit, mit Elbing zusammenzugehen, wenn der hiesige 
Verein statt deS bisherigen Beiträge- von 750 Mk einen 
solchen von 1000 Mk. leiste. Nach längerer Ddxitte 
beschließ die Versammlung auf Borschlag des H rrn 
Oberlehrer Dr. S ch o e b e r, den Vorstand zu er
mächtigen, die zur Veranstaltung einer Kunstausstellung 
in Elbing für nächstes Jahr führenden erforderlichen 
Schritte zu unternehmen. — Die nach dem Stmut 
auSscheldenden BorstandSmitglieder Herren ©tabtiotb 
Wernick, Oberbürgermeister Elditt, Stadtrath 
Z i e g l e r, StaatSanwall P r e u ß werden w'eder- 
gewählt, an Stelle deS Herrn Professor Lück, der sein , 
Amt ntedergelegt hat, wird Herr Foubildungsschul- 
direktor W i t t gewählt. — Die Berloosung baue 
nachstehendes Ergebniß: 1) Gewinn: Norwegische 
Alpenlandschait (RomsdalSfjord), Gemälde von 
I. Duntze Düsseldorf. Preis 600 Mk., fiel auf Nr. 88 
(Fräulein Elise Wilhelm); 2) Sorrento, Gemälde 
von Otto Foersterling-Leipzig, Preis 600 Mk., auf 
Nr. 80 (Herr Ingenieur Thimm); 3) Waldfee, 
Gemälde von Th. Kugelmann-Stettin, Preis 350 Mk., - 
aus Nr.49(Hcrr Rechtsanwalt Schultze);4) Schschen - | 
bad) (Schweiz), Gemälde von Pohle, Preis 250 Mk. f 
auf Nr. 51 (Herr prall. Arzt Dr. Ziegler); j 
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Städtetage gewählt. Ferner wurden 1500 Mark für 
die Vorarbeiten zur Wasserleitung bewilligt.

J Osterode, 2. Juni. Auf dem gestrigen 
Remontemarkt sind von 58 gestellten Pferden nur 6 
gekauft worden. — Der Gemeindektrchenrath hat in 
seiner letzten Sitzung beschloffen, den Kirchenplatz mit 
einem niedrigen Parkgtlter einzuhegen und mit Garten
anlagen zu versehen. Die Stadtkirche selbst soll noch 
in diesem Jahre renoviert werden. Außerdem wurde 
die Erweiterung deS Kirchhofes nach Wcsten zu 
durch Anlauf von zwei Parzellen genehmigt 
und der Bau eines ConfirmandensaaleS auf 
Kirchhoftsterrain, daS sich nicht zu Beerdigungen 
eignet, gestattet. — Am 29. v. Mts. hielt der land- 
wirthschastliche Wanderlehrer Dr. Frohwein auS 
Neidendurg in dem benachbarten Buchwalde vor einer 
gut besuchten Versammlung einen Vortrag über den 
Nutzen und Zweck eines landwirthschastlichen Verein-. 
Die anwesenden Besitzer gründeten darauf einen land« 
wtrthschafilichen Verein „Buchwalde" uab beschloffen, 
die nächste Sitzung am 24. Juni abzuhalten. Jeckel 
und Arnau hat einen Vortrag über die verschiedenen 
Ernteverfabren und Dr. Frohwein ein Referat über 
dasselbe Thema übernommen.

Liebstadt, 2. Juni. Der Schutzengel der Kinder 
hat wiederum einmal wunderbar seines AmteS ge
waltet. DaS 4jährige Söhnlein des Mühlenmeisters 
Döhring von hier fiel heute beim Spielen unweit der 
oberen Mühlenschleuse in den Liebefluß. Sogleich riß 
die dortige starke Strömung daS Kind mit sich fort 
und führte eS durch die brodelnde Schleuse. Angst
erfüllt sahen die am Ufer Stehenden den Körper de- 
KindeS mehrmals in dem Gischt des Strudel- auf» 
tauchen, ohne zunächst helfen zu können. Man gab 
daS Kind bereits verloren, als eS p ötzlich einige 
Hundert Meter unterhalb der Schleuse von den 
Wellen anS Ufer gespült wurde, wo hilfreiche Hände 
es sofort in Empfang nahmen. Der Knabe war zwar 
bewußtlos, erholte sich aber schnell und konnte unver
sehrt wieder seinen Eltern zurückgegeben werden.

(!) Liebemühl, 3. Juni. Ein Arbeiter von dem 
Gute Cbarlottenhof fuhr mit einem zweispännigen 
Fuhrwerk Ziegel an die Ablade am oberländtschen 
Canal. AlS derselbe heute den Berg, welcher von der 
Chauffee zur Ablade führt, passirte, hielt er die Pferde 
höchstwahrscheinlich nicht genug in den Zügeln, denn 
daS ganze Gesährt mit Führer und einem kleinen 
Kinde fuhr direkt in den Canal. Sch'ffer, welche zu
fällig zur Stelle waren, konnten den Arbeiter, da- 
Kind und auch ein Pferd dem Tode entreißen, da- 
andere Pferd ist jedoch ertrunken.

Lötzen, 2. Juni. Am Donnerstag und Sonn
abend kommt vor der Strafkammer zu Lyck ein inter
essanter Betrugsfall zur Verhandlung. Vor etwa 
einem halben Jahre verkaufte Herr Besitzer Bromm- 
Graywen bei Lötzen sein Grundstück an einen angeb
lich reichen Besitzer aus Pommern. Der Käufer tret 
sehr sicher auf und gab an, er habe einen sehr reichen 
Onkel in Berlin, der das Grundstück sofort baar be
zahlen werde. Herr B. ging auch gleich auf den Kauf 
ein und erhielt eine Anzahlung von 1000 Mk., die 
bei der hohen Kaufsumme eigentlich nur ein Angeld 
sein konnte. Vergeben- wartete Herr B. auf weitere 
Zahlungen. Da wurde ihm vor Kurzem mitgetheilt, 
der neue Besitzer verkaufe alles aus. B. begab sich 
sofort nach G. und fand zu seinem nicht geringen 
Schrecken sein Grundstück gänzlich anSgeplündert. Fast 
all.eS lebende und todte Inventar roar bereit» bet- 
äutzert und weggeschafft. (4)te Auflaffuug hatte der 
neue Besitzer noch nicht). Sofort wurde Anzeige er
stattet und der saubere Wirth wurde mit seiner Ge
mahlin verhaftet. Während der neue Besitzer hier 
plünderte, stand er mit einem Besitzer bet Widminnen 
in Unterhandlungen, um für seine Frau ein Grund
stück zu laufen. Glücklicherweise wurde der Kauf noch 
vereitelt. Jedenfalls hätte er eS hier ebenso wie In
G. gemacht. Wie arg der Mensch gewirthschaftet hat, 
zeigt da- Folgende. Der schöne Obstgarten wurde 
auSgeholzt und die Bäume verbrannt. Die besten 
Hühner, Gänse und Enten wurden geschlachtet. Die 
Ställe und Speicher, die Herr B. wohlgefüllt über
geben hatte, waren leer. Bei der Untersuchung stellte 
e- sich heraus, daß der saubere Patron keinen Onkel 
besitzt, überhaupt ein Mann solchen Namen- in der 
angegebenen Straße Berlin- nie existirt hat. Gegen 
ihn, so wie eine Anzahl Helfer, Hehler und Käufer 
wird nun in diesen Tagen verhandelt.

Königsberg, 3. Juni. In der gestrigen Sitzung 
bet Stadtverordneten»Bersammlung nahm die Vorlage 
de- Magistrats, betreffend den Bau der elektrischen 
Straßenbahn nach dem städtischen Schlachthof, da- 
größte Interesse tn Anspruch. Die Borlage gab zu 
einer längeren Debatte Veranlassung, die sich jedoch 
fast ausschließlich um den 10 Pfennig-Tarif drehte, 
besten Einführung auch für diese Bahn der Magistrat 
bekanntlich beantragt hatte. Die Magistratsvorlage 
wurde dann pure genehmigt. — Wie die „K. H. Z.^ 
hört, hat der Kaiser dem Herrn Oberpräsidenten 
Grafen von BiSmarck telegraphisch die Nachricht zu- 
gehen lasten, daß er bei dem ihm kürzlich geborenen 
Sohne eine Pathenstelle übernehmen wolle. — Um 
den bei dem großen Brande auf dem Kohlmarkt um 
ihr gesammtes Hab und Gut gekommenen Einwohnern, 
von denen nur eine einzige Familie gegen FeuerSgefahr 
versichert gewesen ist, auS der größten Noth zu helfen, 
haben sich mildthätige Herzen zusammengethan. BiS 
jetzt sind über 200 Mk. für die Unglücklichen einge- 
kommen, außerdem ein Posten von alten Kleidern und 
Wäsche, die denselben sehr zu Ratten kommt.

Königsberg, 3 Juni. Die Notiz der „Deutschen 
Tageszeitung" über Vorkommnisse bei der hiesiigen 
Pferdelotterie bat unter den hiesigen Pferdehändlern 
Aufsehen erregt. Betreffs der von der genannten 
Zeitung dafür angeführten Punkte, daß der „Ring der 
Köuigsberger Pferdehändler" die Hauptgewinne „zu 
Spottpreisen au sich zu bringen weiß" gehen der .K
H. Z." von betheiligter Seite folgende Mittheilungen zu. 
die, wie mau versichert, den Thatsachen durchaus ent
sprechen. Danach ist der erste Hauptgewinn für 44U 
Mk. (nicht 4300 Mk.) von einem hiesigen Pferdehändler 
erstanden, der nicht etwa mit dem Gewinn r I Wft, 
einem OPzierburscheu, sondern mit dem st Inte» 
reffe vertretenden Hauptmann wegen deSKaufs bet- 
handelt hat und den Handel unter Zuschlag einer 
Mitgliedes des Comites, das sich für: den preiswerthen 
Verkauf der Gewinne bemüht, abgeschlosten hat. Der 
erste Hauptgewinn selbst hat nicht etwa einen Werth 
von 10000 Mk.. wie die „Deutsche Tageszeitung" an- 
giebt, sondern ist von dem Lotterie-ComitS für 6372 
Mark verkauft worden. Der zweite Gewinn ist nicht 
von einem Pferdehändler, sondern von einem Ritter
gutsbesitzer für 2000 Mk. getauft worden. Ein Ring 
der Pferdehändler aber besteht hier nicht; wenn meh
rere ein Pferd glauben gebrauchen zu können, so über
bieten sie sich auch gegenseitig.

Jnsterbnrg, 3. Juni. Für den 7. Ostpreußischen 
Städtetag, welcher in Jnsterburg abgehalten werden.-», »
wird, ist folgend?- Programm gusgestestt: Dienstag, *5) H? khsi m Ammexsee,



Lehrers, sondern auch die Zeit einer unterrichtlichen 
Thätigkeit in einer nicht als dauernde Einrichtung 
der Schule bestehenden, mithin den Anspruch des Unter- 
haltungspflichtigen auf den Staatsbeitrag gemäß den 
Entlastungsgesrtzen vom 14. Juni 1888 und 30. März 
1889 nicht begründenden Schulstelle zu erachten. So 
ist beispielsweise die Zeit anrechnungssähig, während 
welcher der Lehrer oder die Lehrerin mit Genehmigung 
der Schulaussichtsbehörde vor ihrer endgültigen An
stellung fakultativen Turnunterricht an einer öffentlichen 
Schule probeweise und gegen eine pensionssähige Re
muneration ertheilt hat.

Goldene Hochzeit. Das in der Traubenstraße 
wohnende Rentier Mörsch'sche Ehepaar begeht heute 
das seltene Fest der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar, 
welches 79 bezw. 75 Jahre alt ist, befindet sich noch 
selten rüstig und hat sich nach Altmark bei Christburg 
zu seinem Sohne begeben, um daselbst das Fest unter 
Freunden. Bekannten und Verwandten zu feiern. 
Herr Mörsch, welcher srüher Hofbesitzer in Hirschfeld, 
Kr. Pr. Holland war, ist weit und breit als tüchtiger 
Landwirth bekannt, deshalb wird ihm auch der Land- 
wirthfchaftliche Verein Pr. Holland eine Anerkennungs
münze für feine Verdienste überreichen lassen.

Der andauernd starke Bezug von Industrie
kohlen in der gegenwärtigen Jahreszeit läßt sehr 
erhebliche Anforderungen an die Leistungen der Eisen
bahnen im Herbst d. I. voraussehen. Daher soll 
nach Anordnung des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
nicht nur bet der Ergänzung und Erweiterung des 
Wagenparks jede unnöthige Verzögerung vermieden, 
sondern auch mit der Ausführung der im Etat vor
gesehenen Ergänzungs- und ErweiterungS • Anlagen 
auf den Stationen schleunig vorgegangen werden. 
Außerdem hat der Minister angeordnet, daß in den 
großen Kohlenversandbezirken eine erneute eingehende 
Prüfung der vorhandenen Anlagen auf ihre Zuläng- 
lichkeit auch für den Fall besonders starker Verkehrs
steigerung vorgenommen wird, und daß, sofern eine 
außerordentliche Vervollständigung sich schon in diesem 
Jahre als unumgänglich erweisen sollte, alsbald ent- 
sprechende Anträge gestellt werden.

Bootstransport. Zu den bisherigen Regatten 
war der Elbinger Ruder-Club „Vorwärts" stets ge
zwungen, die Rennboote per Bahn nach dem Regatta
platze zu senden, was bedeutende Kosten verursacht. 
In diesem Jahre ist aber Herr Zedler, welcher 
Freitag per Dampfer nach Danzig fährt, so liebens
würdig, die Boote mitzunehmen, wodurch dem Club 
die Beschickung der Regatta nicht unerheblich erleichtert 
wird.

Für die Sommerausflugszeit sei daran er
innert, daß eS nach dem Forstpolizeigesetz verboten ist, 
in den Forsten ohne Berechtigung und Erlaubniß deS 
Forsteigenthümers außerhalb der Wege zu gehen, reiten/ 
fahren rc., und daß ferner dort nicht nur kein Feuer 
angezündet, nicht geschoffen oder explodirende Gegen- 
stände, wie Feuerwerk rc. abgebrannt werden dürfen, 
sondern daß außerhalb der öffentlichen Fahrwege auch 
nicht anders, als auS Pfeifen mit geschlossenem Deckel 
geraucht werden darf, mithin doS C-garrenrauchen 
verboten ist. Endlich dürfen auch brennende oder 
glimmende Gegenstände (Streichhölzer u. dergl.) nicht 
fallen gelassen, fortgeworfen oder selbst nur unvorsichtig 
behandelt werden. Die Uebertretung dieser Be
stimmungen wird mit Geldstrafen bis zu 50 Mark 
oder mit Gefängniß btS zu 14 Tagen geahndet.

Besitzveränderrmgeu. Herr Gutsbesitzer Döhring 
in Gr. Lesewitz hat feine Besitzung, 114 Hektar groß, 
in vollem Umfange für 183,000 Mk. an Herrn 
Zimmermann in Gr. Lescwttz verkauft. — Die 
Eggertsche Besitzung in Gnojau ging für 117 000 
Mark an einen Herrn Hannemann käuflich über.

Zur Warnung! Den ständigen Aerger vieler 
Eisenbahnretsenden bildet die Unsitte, daß ein Theil 
der Mitfahrenden schon lange vor Eintreffen des Zuge- 
an der Endstation sich zum Aussteigen fertig macht 
und oft stehend des Halten des Zuges erwartet. Das 
geschah auch seitens einer Anzahl Paffagiere eines in 
Leipzig auf der bayerischen Bahn einlaufenden ZugeS. 
Durch starkes Bremsen fuhren nun die den Zug 
schließenden Güterwagen plötzlich so stark auf den letzten 
Personenwagen, daß dessen Insassen stark durcheinander 
geschüttelt wurden. Dabei erlitt einer der Paffagiere 
einen Bein-, ein anderer einen Armbruch und eine 
Frau wurde mit dem Kopfe durch die Scheibe gestoßen.

Besichtigung. Der kommandirende General des 
17. Armee. CorpS v. Lentze hat sich zu einer Bataillons- 
besichtigung nach Osterode begeben.

Hitzferien. Da das Thermometer heute Vorm. 
weit über 20 Grad B. zeigte, fiel der Nachmittags
unterricht in sämmtlichen Schulen aus.

Strafkammer z« Elbmg.
Sitzung vom 4. Juni 1896.

Der taubstumme Schuhmacher Franz Rückbrodt 
von hier sammelte im vorigen Jahre in den Provinzen 
Posen, Ost- und Westpreußen Geldbeträge unter dem 
Vorwande, Vorsteher des hiesigen Taubstummen-Ver- 
eins zu sein. Ein solcher Verein bestand aber zu jener 
Zeit hierselbst nicht mehr, sondern war bereits aufge- 
löst. R. bediente sich zur Legitimation eines vom 
Taubstummen-Verein ausgestellten Buches, welches 
er indessen selbst angesertigt hatte. Die eingezogenen 
Beträge, welche sich auf etwa 120 Mk. belaufen, 
ließ er von den Gebern in dem vorgezelgten Buche 
eintragen. Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht 
auf die Gebrechlichkeit deS Angeklagten wegen Betruges

10 Tage Gefängniß. — Der Tagelöhner Albert 
^oniewasch aus Lindenwald wurde vom Schöffen- 
k! <7.* zu Marienburg wegen gefährlicher Körper- 
.."-tzung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 

e Berufung wurde von dem Angeklagten 
EBF; — Das Schöffengericht zu Dt. Eylau 
Verurtheilie den Barbier Emil Hampel aus Bischofs
werder Wegen Diebstahls zu 2 Monaten Gefängniß. 
Hampel ist beschuldigt, am 15. Januar d. JS. dem 
Kellner Werner aus einer Rocktasche 40 Mk. ent
wendet zu haben; die Berufung wurde verworfen. — 
Die Arbeiterfrau Auguste Liedtke geb. Wtsotzkt auS 
Lichtfelde, die ihre Mitarbeiterin, die Frau Htnz, mit 
einem Holzpantoffel geschlagen, erhielt vom Schöffen- 

öu Marienburg wegen dieser Körperverletzung 
14 Tage Gefängniß. Die seitens der Angeklagten 
eingelegte Berufung wurde zurückgezogen. — 
D" frühere Bauunternehmer Carl Mischke aus 
Schöneberg betrieb vom Jahre 1884—1894 ein Fuhr- 
geschait, ohne kaufmännische Bücher geführt zu haben. 
Im Jahre 1894 stellte er seine Zahlungen ein und 
konnte nur ein Theil der Gläubiger durch die hinter- 
legte Caution von 8000 Mk. befriedigt werden. Mischke 
hatte sich nun wegen Vergehens gegen die Conkurs- 
ordnung zu verantworten. Der Gerichtshof gelangte 
nicht zu der Ueberzeugung, daß er als Bollkaufmann 
zu betrachten wäre, darum auch nicht verpflichtet war, 
Bücher zu führen, es erfolgte Freisprechung. — Der 
Arbeiter und Waflermüller Paul Wedhorn, deffeu

Neichenbach-München, Preis 225 Mk., auf Nr. 19 
((Herr Rentier Wunderlich); 6) E in Sonnenstrahl, 
Gemälde von M. von Frankcnberg-Schüttlau. Preis 
100 Mk., auf Nr. 69 (Herr Stadtrath A. Wernick);
7) Waldsee, Gemälde von A. Baehcker, Preis 
100 Mk., auf' Nr. 232 (Kunstverein Posen);
8) Oct 0 bertag in Schierke (Harz), Ge- 
-mälde von Dillmann-Berlin, auf Nr. 156 (Herr 
Kaufmann Nickel jun); 9) Unsere Kunst, ein 
vom Düsseldorfer Künstlerveretn herausgegebenes Al
bum von hervorragendem Kunstwerth, auf Nr. 238 
<Kunstverein Görlitz); 10) Landschaft mit

chl 0 ß Benthxim, Stahlstich, auf Nr. 37 
<Herr Stadtrath HaenSler); 11) Blücher empfängt 
bei Genoppes die erbeuteten Orden, Hut und Degen 
Napoleons I Stahlstich, auf Nr. 158 (Herr 
Dr- Laudon); 12) Ein Abschied, Stahlstich, auf 

irt Kaufmann Goldberg); 13) E i n 
Kk ^stabend, Stahlstich, auf Nr. 204 (Herr 
.savrirbesttzer Augustin); 14) Willkommener 
St* ’ r" ch ' Stahlstich, auf Nr. 63 (Frau Rentiere 
.Lherese Houffelle); 15) Album mit künstlerisch 
ausgefuhrten Photographieen von hervorragenden Bau
werken der Provinz Posen, gestiftet vom Kunstverein 
Posen, aus Nr. 42 (Herr Prediger Harder).

Haffuferbahn Wie zu erwarten, hat jetzt auch 
der Provinzialausschuß die Unterstützung deS BauS 
der Haffuferbahn ausgesprochen, indem er in seiner 
nestrtgen Sitzung beschloß, die Haffuferbahn durch 
Uebernahme einer Zinsgarantie bis zur Höhe von 
7000 Mk. jährlich zu subventkoniren. An der Ge
währung der noch erforderlichen Staatsunterstützung 
würfle ebenfalls kaum zu zweifeln sein und scheint das 
Zustandekommen der Bahn damit auch nach dieser 
Richtung hin gesichert.

Provinzialrath. Am 8. und 9. d. MtS. findet 
unter dem Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten v. Goß» 
ler im LavdeShouse zu Danzig eine Sitzung deS Pro- 
vinzialrathes der Provinz Westpreußen statt.

Provinzial-Airsschutz der Provinz West- 
preuflen. In der Mittwoch-Sitzung überreichte zu- 
’Wl Herr Oberpräsident v. Goßler dem Landesrath 
Derrn Hinze mit einer anerkennenden Ansprache den 
wm verliehenen Rothen Adlerorden 4. Klasse. Nach
dem Hxxx Landesrath Hinze seinen Dank abgestattet 
•Mte, wurde in die geschäftlichen Verhandlungen ein- 
Setreten, welche auch noch den heutigen Tag in An
spruch nehmen werden. Der. Provinzialausschuß be
willigte dann, aus dem vom Landtage zur Verfügung 
gestellten Meliorationsfonds von 64000M!. nach den 
Vorbeschlussen der am 11. Mai hier zusammengetretenen 
Commission dem Regierungsbezirk Danzig 25 150 Mk. 
und dem Regierungsbezirk Marienwerder 31500 Mk., 
der Rest von 7 350 Mk. bleibt zur Verfügung der 
Herren Oberpräsident v. Goßer und Landesdirektsr 
Deckel. Der Ausschuß beschäftigte sich ferner mit den 
mta ^en wegen Beihilfen zu MeliorationSzwecken 

dem ihm selbst zur Verfügung stehenden Fonds 
und setzte außerdem mehrere schon früher in AuSsicht 
fnS”!*!16 J^rämtcn sür Chauffeebauten fest. Dann 

der Ausschuß als engeres Comitee mit 
fcfr Zuwahl für die Angeleaenbeit der 

Errichtung eines Denkmals für smirk r t
Es wurde beschlossen Wilhelm I.

Ä7 «S" ^b“|,"™C^8™«ln“niSli<6"n 

d-wohn-r der Provinz W-slpr-utz-n

Nerztek.inuler Di- sifi.i. t>« luv 
lammet wahlberechtigten Aerzte unserer Provinz liegen 

der Zeit vom 10. bis 24. Juni in den LandrathS» 
An.2)Q^i0 bei der Polizeidirektion und in 

Elbwg bei der Polizeiverwaltung) öffentlich aus.
Malertag m Marienburg. Auf Beschluß deS 

UnterverbandtageS in Elbing findet der 11. Unter« 
Derbandstag für 1896 in Marienburg am Sonnabend, 
Sonntag und Montag, den 13., 14. und 15. Juni 
aetiin«? C.^e tm GesellschaftShause statt. Dabei ist 
Lebrlinns'm Ausstellung von Meister-, Gehilfen- und 
stücken 9n«xt6e ten' ^wie Lehrlings-GesellenprüfungS- 
Lehrmittel ° M^entlich Fachschularbeiteu und deren 
für hpfrw a Außerdem haben noch renommirte Atelier- 
in ßt[faLu?r Malereien, als auch geschätzte Firmen 
dieselbe 0^" aller Art, wie Zimmergerüsten rc., 
Maler»?beschicken zugesagt. Die Wanderausstellungs- 
UntorJ l' welche bereits bet den Innungen des 
QuSaefte,ruanbl8,tn Umlauf gewesen, sind gleichfalls 
unter bietUnb ^llen nach Schluß der Verhandlungen 
die Tage m b/rloost werden." Das Programm für 
Abends SR.ic ^lgendeS: Sonnabend, den 18. Juni: 
fd)aft8bnnLt’QmmIunß und Begrüßung im Gesell- 

M - Vertheilung der Eintrittskarten ä 4 
am oem-r !^ben berechtigen zugleich zur Theilnahme 
Sonnt ^ bfchastlichen Mittagessen. Daraus CommerS. 
Coll-»^' ben 14. Juni: Um 9 Uhr Begrüßung der 
nad! x n Beginn der Verhandlungen. Vor und 

bee Ausstellung. 2 Uhr 
luch bel8lÄeiÄ2ScfI™- Noch dems-Ib-v B-. 
keilen der altebrwEä und der SehenSwürdtg- 
Concert im Gesellschaftsdamen Danach
Unt 9 Uhr Fortsetzung^ und $Beenbfaunbe x161 2uni: 
ordnung. Darauf Bertheilung der Wand»^ b»eÄ Tages- 
Malereien. Alsdann Abschied-schoppen

«chülerausflüge. Morgen, Freitag, unternebme» 
Brimg und Obersekunda des RealgymnaN u m'a 
lm aUJeibtd $Qfle berechnete Tour durch das Sam- 
Palmn?^6enttkch derselben soll dem Bernsteinbergwerk 
iekunda^,»^b? Besuch abgestattet werden. Die Unter» 
toäbrenhUk? ^-bertertia werden die Haffküste aussuchen, 
K» M WÄ* ->"-n w »um Bull»: 

«n Klaffen ^"-Unternehmen wird. Die unte- 
Geizhals 9r8«U8u 00(6 Vogelsang und dem 

Untern,bmunfl""“' ^"^'8' ‘ln W9n<S

Wie bereits mltgetheilt, 
Sonntag einen Somm/r ^M^tlchor am kommenden 
Cüd^enen zu unlermbm,n^U nod) Banklau und 
auf die Veranstaltung H'd-m wir wiederholt 
wir, daß morgen, Freitaa £ T machen, bemerken 
Im Walde vorzutragenden Gesän^» dwbe iU ben. 
d'e Mitglieder hiermit hingewieL' stattfindet, worauf 

M Der Oftpreutzische Sttiegetbuub triff 7 h 
46„„«u„ tln” G.v.r°l»«sommluog tn Rö^berg 

Als^D??-eidungdesOber-Berwalt«nasaerick>ts 
Sinn? NÄ eines Lehrers oder einer Lehrerin^ im 

Und Hins/?.,Lehrerpensionsgesetzes vom 6. Juli 1885 
die Diens? ! ^ der Berechnung des Dienstalters sür 
Ober-V»r^ Ik^ulagen ist, nach einem Urtheil des 
1896 Un089e*td)t8, I. Senats, Vom 10. Januar
und proviioriZeit der Adjuvantur (Helserzeit) 
Berwaliung ?Äaun0< ioroie bcr kommissarischen 
kretung eines benVrm k?En schulstelle oder der Ver-

• ^»Uaubten oder sonst behinderten 

Ehefrau Marie Wedhorn, geb. Nebe, aus Schöneberg, 
Kreis Marienburg, sind der Urkundenfälschung be
schuldigt. Die Eheleute haben von dem Kaufmann 
Dyck dortselbst im März 1893 ein Quantum Kohlen 
im Betrage von 16,20 Mk. entnommen, welcher Be
trag gegen Quittung beglichen wurde. Im folgenden 
Jahre wurden von ihnen wieder Kohlen bezogen und 
als später eine Rechnung darüber einging, trat die 
Frau mit der alten Quittung hervor, auf der auS der 
Zahl 3 eine 4 gemacht worden ist, indem sie behauptete, 
die Kohlen wären bezahlt, schließlich wurde der letzte 
Posten von dem Wedhorn doch bezahlt. Der Sach
verständige Jeserich - Berlin stellt nach chemischer 
Untersuchung fest, daß die auf der Quittung gefälschte 
Zahl 4 von einer anderen Tinte herrühre als der 
andere Inhalt der Quittung. Wedhorn hat auch den 
Dyck beleidigt, da er ihn des Betrugs bezichtigte. 
Das Urtheil lautete gegen den Ehemann wegen Be
leidigung auf 10 Tage, gegen die Frau wegen 
Urkundenfälschung in Verbindung mit versuchtem Be
trüge auf 2 Wochen Gefängniß. — Die Arbeiter 
Andreas Schubert und Albert Schalkowskl aus 
Pangritz Colonie, die 4 Buchenkloben entwendet haben, 
erhielten, weil sie wegen Dtebstahls vorbestraft sind, 
3 bezw. 1 Monat Gefängniß.

Vermischtes.
— Das kostspieligste alle» Konzerte wird 

wohl jenes werden, welches zu Moskau der deutsche 
Botschafter, Fürst Radolin, dem russischen Kaiserpaar 
darbietet. Bekanntlich werden in demselben Ludwig 
Barnay, mehrere Mitglieder der Berliner Hofbühnen 
und daS Philharmonische Orchester unter Dr. Muck's 
Leitung ein vom deutschen Kaiser entworfenes Pro
gramm ausführen. Wie die V. Z. von zuverlässiger 
Seite hört, belaufen sich die Kosten dieser Veranstaltung 
auf 150 000 Mk. DaS ist viel sür eine musikalisch
deklamatorische Abendunterhaltung!

— Berlin, 3. Juni. Für daS Fest der Gewerke 
auf der Gewerbe-AuSstellung am Donnerstag ist eine 
Illumination des „nassen Vierecks" mit GlühlampionS 
„HelidS" geplant. Das ganze Rasenterrain wird mit 
Tepptchbeeicn, bunten, leuchtenden LampionS übersäet; 
außerdem kommen zahlreiche Guirlanden und Bouquets 
auS leuchtenden Rosen zur Verwendung. Die von rothen 
Lampions bewirkte Beleuchtung des Musikpavillons 
bildet den Mittelpunkt der Szenerie: Es werden ca. 
20000 Glühkörper brennen, von denen ein großer Theil 
zurErleuchtung der Kelche der künstlichen Blumen dient. — 
Das Preisrichterkollegium für die Berliner Gewerbe- 
Ausstellung hat sich om Dienstag gebildet. Staats
sekretär a. D. Herzog wurde zum ersten Vorsitzenden, 
Profeffor W. Harimann zum zweiten Vorsitzenden, 
Kaufmann Anton Ohlert zum ersten Schriftführer ge
wählt. — Der Stadtverordnete Dr. Stryck, welcher, 
wie berichtet, von der Stadtverordnetenversammlung 
zum unbesoldeten Mitgltede des Magistrats gewählt 
worden ist, hat diese Wahl abgelehnt.

— Ein Maigrafenbecher. Der Kaiser hat bei 
seinem letzten Besuche der Gewerbeausstellung die tn 
der Vitrine des Hofgoldschmieds Schaper ausgestellten 
Arbeiten besichtigt und sich besonders den Maigrasen- 
becher erklären lassen. Dieser Becher steht in Zu
sammenhang mit einem alten Brauch in HildeSheim. 
Zum Pfingstfest wurde dadurch einer der vornehmsten 
Patriciersöhne zum Maigrafen ausgerusen. Mit Ge
folge hielt der neu gewählte Maigraf einen feierlichen 
Umzug durch die Stadt und schenkte für den Rath- 
haussaal einen silbernen Ehrenpvkal. In Julius 
Wolff's Dichtung führt einen solchen Becher der 
italienische Goldschmiedegcfelle, der bei Meister Roter- 
mund in Arbeit stand, mit höchstem Fleiß auS, 
aber nicht in den bisher üblichen Formen der Gothik, 
sondern in denen der italienischen Renaissance. Treue 
Gehilfin bei dieser kostbaren Arbeit war dem 
Gesellen deS Meisters Töchterlein Renata. 
An diese Dichtung und an HildeSheimS Sagenfchatz 
und alten Brauch knüpft der Schapersche Maigrafen- 
becher an. Als Bekrönung deS Deckels erscheint in 
dem berühmten siebenhundertjährigen Rosenstock der 
Zwerg Hödecke, der sich stets als Warner zeigte, wenn 
HildeSheim ein Unglück drohte. Am Becher selbst ist 
der Maigraf als Centaur nachgebildet. Auch ist die 
Quelle zu sehen, bet der, wie die Sage berichtet, der 
Bischof Bernward, der Schutzpatron Hildesheims, be
graben liegt. In Hinweis auf das Maifest ist der 
Griff des Bechers au8 Maiblumen gebildet, die einem 
von Maikäfern, Schnecken und Eidechsen umgebenen 
Korbe entwachsen. Zwei Weinranken schlingen sich um 
den Fuß. Der Bechersegen, den die Jungfrau auf 
Weisung ihres Geliebten Leupold Nachts um die 
zwölfte Stunde beim Scheine des Vollmondes in der 
Godehardikirche sprach, steht an der Kuppe etngravirt 
und lautet:

Kraft und Segen 
Allerwegen 
Diesem Becher, 
Daß dem Zecher, 
Dem er blinket, 
Der draus trinket, 
Glück erblüht 
Und Freude winket.

In reizvollem Wechsel von farbiger Vergoldung, 
Email, Edelsteinen und oxydirtem Silber baut sich dies 
trefflich getriebene und ciselirte Prunkstück auf.

Telegramme.
Berlin, 4. Juni. Die Angestellten der Berliner 

Privatpost treten heute in den allgemeinen AuS- 
stand ein.

Spandau, 4 Juni. In der gestrigen Schöffen
gerichtssitzung durchschnitt sich ein Angeklagter in einem 
Snfaflc von Raserei die Pulsadern und mußte, zu- 
sammenbrechend, in's Krankenhaus gebracht werden.

Nev-Ruppm, 4. Juni. (Reichstagsstichwahl 
Neu-Ruppin-Templin.) Bis gestern Abend wurden 
gezählt für Lessing 9262, v. Arnim 8344 Stimmen.

Hardendurg (Pfalz), 4. Juni. Hier sind bei 
einer Feuersbrunst 4 Kinder verbrannt.

Ilmenau, 4. Juni. Das Empfangsgebäude auf 
dem Bahnhof Ilmenau ist bis auf einige Räume in 
der vergangenen Nacht niedergebrannt. Menschenleben 
sind nicht in Gefahr gekommen.

Athen, 4. Juni. Bon den türkischen Truppen 
kehrten gestern 85 Mann nach Bamos zurück, um dort 
zurückgelassenes Material zu holen. Dieselben wurden 
bis auf zwei Mann von den Aufständischen nieder

gemacht.
Epson, 4. Juni. Der Persimmon deS Prinzen 

von Wales gewann das Derby-Rennen unter brausen
dem Jubel des Volkes,

Wien, 4. Juni. (Abgeordnetenhaus.) Der Finanz
minister übermittelte einen Gesetzentwurf betr. die zeit
weilige Abänderung einiger Bestimmungen deS Zucker
steuergesetzes. Der LandwirthfchastSauSschuß nahm 
eine Resolution an, welche die Regierung auffordert, 
behufs Unterstützung und Erhaltung der Conkurrenz« 
fähigkeit der heimischen Zuckerindustrie gegenüber dem 
Auslande provisorische Verfügungen auf die Dauer 
eines Jahres zu treffen.

Paris, 4. Juni. Die sozialistische Gruppe der 
Deputirtenkammer hat eine Tagesordnung angenommen, 
worin betont wird, daß sie gewillt sei, den Kampf 
gegen alle reactionären Regierungen fortzusetzen, jedoch 
werde sie auch unter dem capitalistischen Regime die 
Unterstützung der sofort vorzunehmenden Reformen, 
welche die Lage der Arbeiter verbeffern können, nicht 
unterlaffen.

Madrid, 4. Juni. In Folge persönlichen Zwistes 
hatte Martinez Campos dem Marschall Berrero seine 
Zeugen geschickt. DaS Duell wurde indeffen durch ben 
General Capitän von Madrid verhindert.

Philippopel, 4- Juni. Wie auS Constantinopel 
gemeldet wird, sind dort gestern alle armenischen Be
amte des Telegraphen - Amtes zu Pera verhaftet 
worden.

Washington, 4. Juni. Der Senat nahm mit 
56 gegen 5 Stimmen die Fluß- und Hafen-Bill an. 
Dieselbe ist demzufolge trotz des Veto'S des Präsi
denten zum Gesetz geworden. Es wird nunmehr als 
sicher angenommen, daß das Comitee für Mittel und 
Wege des Repräsentantenhauses sich gegen die Bill 
zur Verhinderung der Bondsausgabe aussprechen 
wird.

Katro, 4. Juni. Die Cholera ist in Kairo und 
Alexandrien im Abnehmen begriffen.

Asmara, 4. Juni. Auf dem Schlachtfelde von 
Adua wurden weitere 116 Gefallene bestattet. 900 
Leichen von Weißen und 144 von Eingeborenen sind 
nicht agnoscirbar, weil sie aller Kleider beraubt sind. 

 
Börse und Händel.

relegraphische Börsenberichte, 
verltn, 4. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm 

4.16.
106,30 
105,00 
99,40

105.90 
105,00
99,70 

100.60
100.10
104.10
103.90 
170 25 
21670
88 00 
68,20 
88,00 

206,00
124.10

3.|6.
106,40
105,00
99,40 

106,00
104.90
99,70

100,60
100.20
104.20
103.90 
17025 
216,65
88 00
68 20
87,60

208.20 
124,75

Börse: Still. Cour« vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleche .... 
3V,pCt. „ „ . . . .

4 pCt. Preußische (fonfolB .... 
3V-pCt. „ „ ....................
3 PCt. „ „ .....
37s PCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . . 
37s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrent« ....
Oesterreichlsche Banknoten  
Russische Banknoten .........................
4 PM. Rumänier von 1890 .... 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestenrp. 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritätcn.

Produkten-Bvrse.
Tour« vom.............................................
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni  

September ’ 
Tendenz: fester.

Petroleum loco  
Rüböl Juni  

Oktober  
Spiritus September

3.s6
148 50
143 00
113,00
115 70

19 3)
45,00
45 30
38 70

4.f6.
149 20
144 50
113 50
116 20

19,40
45.10
45,30
38 8'

KSntgSberg, 4. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittag«. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommsisionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Faß.

Loco nicht contingentirt  32,70 Jt Geld. 
Loco contingentirt  53,20 Jt Bries. 
Loco nicht contingentirt  33,20 „ Brief.

Dauztg, 3. Juni. Gelreidcbor
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): untrer. 

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Mai-Juni . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Roggen (p. 714 FQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Mai-Junr..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

toset, inländischer........................................
rbsen, inländische

,, Transit
Rübsen, inländische

150
148
113
110
149,00
112,00
149,00

109
73,00

108,00
73,00

108
115
105
112
110

90
170

SlpirttrrSmarkt.
Danzig, 3. Juni. Spiritus pro 100 Liter Iocj 

contingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —Sd., Juni-Juli —,— Gd.

Stettin, 3. Juni. Loco ohne Faß mit —,— jt 
Konsumsteuer 32,50, loco ohne Faß mit — Jt Konsum- 
steuer — —, pro Juni-Juli —,—, pro August-Sept. —.

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Dama a. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich. 

Große Ortsoerbands- 
Dkrsminlllllg 

Sonntag, den 7. Juni d. I., 
Bormittags 117s Uhr, 

im „Goldenen Löwen“.
MU" Das Erscheinen sämmtlicher 

Mitglieder ist erforderlich.

Der Vorstand.

NN
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I Hierzu eine Beilage.

1 Gewinn
w
w

1000

zu Freiburg in Baden.
- Unwiderrufliche „ •<*

Kirstein, Ritterstraße 1, 
Kretschmann, Wasser

straße 68,
Plohmann, Wasserstraße 

63/64,
verkauft.

„Kathreiner * s Malzkaffee ist von 
tadelloser Güte und besitzt ein be
sonders kräftiges Aroma.41

Aus einem Gutachten von Dr. C. Virehow, Berlin.

Zeit vorn 1. Juli 1896 bis dcthin 1897 

einzusehenden Bedingungen vergeben 

...______„ }•

Kohlenlieferung für die 
Elbing" sind bis zum 

8. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhause Bureau III. abzugeben.

Elbing, den 3. Juni 1896.

Der Magistrat.

Liederhain: Freitag.
Probe mit Orchester.

Reisfuttermehl 
von M. 8 pr. 50 Ko. än, nur waggonweise. 

G. & O. Lttders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Louise Sehende!!,
Atelier für

ee W1 .

Havana
Ausschuss-Cigarren,

si. Qualität, a 10 Stück 60 Pf, 
70 Pf. u. 80 Pf. empfiehlt

Joh. Gustave!,
Alter Markt 19.

Sechste Münsterbaulotterie -
______ _________ . 1

Ziehung* am 12. und 13. Juni 1896 10 i
3234 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 20 n

n
---------Prospecte gratis und franco. - --------- - üUU n 

i-Looee k 3 Mk., 11 Looae für 30 Mk., empfiehlt und versendet XQQ 
gegen Coupons .und Briefmarken oder unter Nachnahme 'H‘

Für Tischler!
MT Leime in großer Auswahl, 1 

Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerfteinpapier, 

Fliutsteiupapier in großen u. kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

MT Kali, Poli urfPirituS, 3M
Leinöl, bester Qualität, 

Hamb.Mattine, Antie-u Rustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Rachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Bademarken
Die Abonnementssätze betragen:

a. für Anfänger 6
b. für Personen, die bereits einen 

Kursus durchgemacht haben, 4,50
e. für ausgebildete Schwimmer 3

Theilabonnements sind ausgeschlossen, 
für ein Badebillet mit Berechtigung auf 
Verabfolgung der Badewäsche sind 20 
Pf. und für ein Badebillet ohne Wäsche 
10 Pf. zu zahlen. . .

Deraufder Schwimmanstalt stationiere 
Aufseher ist angewiesen, den Eintritt in 
die Anstalt nur gegen Ablieferung des 
Badebillets oder Vorzeigung der 
Abennementskarte zu gestatten.

In der Schwimmanstalt werden 
Billets nicht verabfolgt.

Das Mitbringen von Hunden ist 
nicht gestattet.

Elbing, den 3. Juni 1896.

Der Magistrat,

gW Ttellcnsuchende jeden
Berufs vlacirt schnell Reuters 
Burean tn DreSden, Reinhardstr,

— so 000 U. 
*20 000 „ 
-10000 ,
- 5 000 , 
--10 000 „

500 -- 10 000 „ 
200 -- 20 000 „ 
100 =20 000 „

50 = 20 000 „ 
20 ’= 50 000 „

Frisches, extrafeines Pro- 
icer - Speiseöl, Essig

es werden Hon verschiedenen Seiten Har
monika» zu scheinbar billigen Preisen ausae. 
treten. Solche Harmonikas sind ganz wertp- 
los. Um diese unlautere Concurren» unscyao 
lich zu machen, versenden wir von he» anec, 
meine von Fachleuten als Vorzug a> 
kannte , 

Concert-Harmonika 
„Reform“

Diese .Harmonika hat großes Format, Doppel
balg, 10 Tasten, 2 Register, Beschlag und Zu« 
Halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Lalgsalte 
ist mit Metallschutzecken versehen. Ausstattung 
höchst elegant und solid. Dieselbe Har- 
monika, ziveireihig mit 19 Tosten, 2 Register, 
nur Mk. 10 — sammt Schule zum Selbst. 
erlernen. Versand gegen Nachtahme oder vor
herige Gcldeinsendung nur durch

Feltlfs Nenhelten-Vcrtrleh,
Berlin C., Seydel-Strasse 5-

Aus garantirt flüssiger, feigster 
Kohlensäure hergestelltes

Selterswasser 
per 25 Fl. M. 1,00, 

Selters mit Himbeersaft 
per 25 Fl. 3». 2,00, 

Selters mit Citronensaft 
per 25 Fl. 2^0,

MU" ohne Glas frei Haus, 1B8 
giftfrei und ungefärbt, 

empfiehlt 
die Mineralvafferfabrik nnd 

Trinkhalenbetriebe
von

Peter Klein, Willg,
 Wollstraste 1 und 5.
MT Größtes Spezialgeschäfts dieser 

Branche in Deutschland. TBI

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Königsberg 1. Pr.
Prlmrirt: London 1851. — Moekau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
------ Umtausch gestattet. - ----- 
Illastrlrte Preisverzeichnisse 

gratia end franco.

Auswärtiye 
Familiennachrrchten 

Verlobt: Frl. Erica Wollschlaeger-
Ortelsburg mit dem Prediger Herrn 
Bernhard Fürstenau - Klein-Gnie.

Geboren: Herrn Franz Teichert- 
Graudenz S.

Gestorben: Mittelschullehrer Herr 
Rudolf Bleiweiß - Königsberg. — 
Früherer Musiker Herr Carl Böhmert« 
Königsberg. — Besitzer Herr Ernst 
Güte - Mocker. — Stadtrath a. D. 
Herr Julius Eichholz-Königsberg.

Lehrerverein
im „Goldenen Löwen“. 

Berichterstattung über die Allgem.
Deutsche Lehrerversammlung in 
Hamburg. ,, ’

KekanntmULg.
Die städtische Schwimm

anstalt wird am Sonn
abend, den 6. Juni er., 
Mittags 158 Uhr, eröffnet.

Anmeldungen zum Abonnement sind 
im Rathhause in der Steuerkasse, 
Zimmer No. 6, während der Dienst
stunden (Vormittags von 8—1 Uhr und 
Nachmittags von 3—6 Uhr) anzubringen.

Ueber die Anmeldung wird gegen 
Bezahlung der Abonnementssätze eine 
auf den Namen des Inhabers lautende 
Karte auStzehändigt, auch werden in der 
Kasse, sowie bei 
Hrn. Kaufm. Schatz, Jnn. Borb. 1/2,

NklMIlIIlg.
Der Garte« der zweiten 

Predigerstrfle, 80 ar 43 qm 
groß, soll auf 10 Jahre vom 
1. Oktober 1896 bis dato 1906 
an den Meistbietende« ver
pachtet werden.

Reflektanten werde« ersucht, 
ihr Angebot schriftlich bis 
einschließlich den IS.d.M. 
an den Unterzeichneten rin- 
zusenden.

Der Zuschlag bleibt Vor
behalte».

9er GklNkindekirckeurath
iu Sk. Anne«.
Malletke,

Pfarrer.

Kreuß. Regatta-Verband.
Sonnabend, den 0. Juni, 0 Uhr 

48 Min. Abends: GeseüschaftS- 
fahrt nach Danzig. Jnterims-Rück- 
fahrkarten für 3,20 Mk. sind bis Sonn
abend früh beim Vorsitzenden Herrn 
Gustav Lehmkuhl, Alter Markt 19, 
zu entnehmen.

KrlNlnHwklgkr Sflargkl,
8 Pfd. für Jd 4,50 p. Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Arens,
Braunschweig.

Die Lieferung der für die städtischen 
Entwässerungsmühlen und für die 
städtischen^ Anstalten, die Schulen, Hos
pitäler 2C? erforderlichen Kohlen für die 
Zeit vom 1. Juli 1896 bis dahin 1897 
soll unter den in unserm Bureau III 

werden. .
Versiegelte Offerten mit der Auf. 

schuft: „r...............—
Stadt Elbintz" sind bis zum
8. d. Mts., Vormittags 10 Uhr,

3234 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 20 ,

Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark etc. 100 i
---------Prospecte gratis nnd franco. ■» ■ —• cXjV) ,

Original-Leo** 3 = ........ - —- -.......— .tvv -
gegen Coupons una Briefmarken oder unter Nachnahme _ enrt "

Carl Heinfz», ßeneral-Deblt,i^ra^ ioöw^tew.-45 ooo;;

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Kleiderstoffen und Besätzen, 
Mousselin de laines, Crepons, 
Satins, Barfeges, Kattunen etc. 

empfiehlt in schönen Hellen und dunkeln Farben und guten 
Qualitäten

zu billigsten Preisen

A. EllSS, Alter Mirkl I2|l:l.

Deutscher privat öeamten verein 
Zu Kagdeburg.

Pcnsionskasie mit unbedingtem Rechtsanspruch bei Alters- und Berufs- 
Invalidität, Wittwenkaffe, Begräbnisikasie,Krankenkafie,Stellenvermittelung, 
Waisensitftnng, Rechtsrath, Rechtsschutz, Unterstützung in besonderen Nothlagen, 
vorschußweise Prämienzahlungen, günstige Lebensversicherungen, Vergünstigung 
in Bädern u.:d klimatischen Kurorten.

Vermögen ca. 2 Mill. Mark. — Corporationsrechte und staatliche Ober
aufsicht für Verein und Kassen. — 13000 Mitglieder. 280 Zweigvereine, 
Verwaltungsgruppen und Zahlstellen im Reiche.

Nähere Auskunft, sowie Drucksachen rc. durch die Hauptverwaltung 
zu Magdeburg und den Zweigvereiu Elbing.

Zweigverein Elbing: Versammlung 
Sonnabend, den 6. d. Mts., Abends 8 Uhr, xm „Deutschen Hanse“. 
Gäste sind willkommen._____________ _ Der Vorstand.__ __

Kirchliche Anzeigen.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 5. Juni, Abends 8 Uhr.
Sonnabend, den 6. Juni, Morgens, Beginn

Uhr, Neumvndknmhe und Predigt
9i Ubr.______________________________

GLVrnger Standesamt.
Vom 4. Juni 1896.

Geburten: Arbeiter Joh. Silber
bach S. — Prediger Wolfgang Selke 
T. — Tischler Heinrich Striemer S.

Eheschließungen: Factor Carl
Vogel mit Anna Zimmermann.

Sterbefälle: Arbeiter Marjan 
Gablunski S. 3 W. — Schmied Christas 
Schwarz 52 I. - Matrose Hermann 
Tolksdorf S. 7 M. — Geschäftsführer 
Ernst Smolinski 35 I.

vencer  , ,w,
essenz, Himbeer- u. Kirsch
saft, Kalteschaalepulver, 
Weinstein- und Citronen- 
säure, Brausepulver empfiehlt 

Rndolph Sausse,
Drogucn^audlirng, Filter Markt 49.

Bade-, Toilette-, Fenster- 
und Wagenechwämme, 
Fenster, (unb Wagenleder 
empfiehlt 

Rndolph Sansse.
IVVV ^s-°isch° 2.d0 Mk, 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer, 

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

NwWwvwt 3
zum Kauf gesucht. Anzahl. 40000 Mk. 
Offerten unter N. N. in der Expedition 
dieser Zeitung erbeten.  

i Juli und 1. August finden 
in meinem Kurz-, Weiß- und Woll- 
w«*ren-Geschäft wirklich tüchtige

Vcrkäuftrinncii
Engagement. Nur solche wollen sich 

unter Angabe der bisherigen Thätigkeit 
und Einsendungder Photographie melden.

Je Eiuenstädt, Dirschau

Gesucht zum 1. Juli ein mit guten 
Empfehlungen versehener

Rechnnngsführer, 
der auch die Hoswirthichaft »u Morgen 
hat. Ansangs-Gehalt 450 Mk. Keine 
Antwort innerhalb 8 Tagen gut als 
Absage. Meldungen Dom. Degesen 
per «stallupönen.

50 MamerstMell
finden dauernde Beschäftigung.
' Fritz Semmel,

Maurer- und Zimmermeister, 
Gerdauen Opr.

empfehlen bei noch großer Auswahl zu bedeutend ermästigten PL^tsen

Gehn Jlgner.
Kalk! Kalk!

MT Westen, stets frisch gebrannten ”ÄI 
■■ Gogoliner Kalk ssse 

von anerkannt größter Ergiebigkeit empfehlen bei ganzen Waggons, centnerweise 

und in Tonnen zu billigen Kalkwerkpreifen

Gebr. Jlgner.

ZWssMWsWsMKDKLKMTLsMsZTsZ r wr vf? v

Benoit’
Asien-Theater «. Cirens,

MU- auf dem Excercierpiatze, "WU | 
in einem eigens dazu construirten Cirens-Zelt aufgestellt, I 
welches einen Raum für circa 1OOO Personen bietet. \ 

Freitag, den 5. Juni, AbendS 8 Uhr: 

Eine Haupt-Vorstellung.
Entree: Numm. Platz 1 J6, I. Platz 60 II. Platz 40 H, 

Stehplatz 20 5). Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Sitz
plätzen die Hälfte. Gallerie-Stehplatz 15 <£. Billet-Vorverkauf nur zu Numm. 
Plätzen von 11—12 Uhr Vormittags an der Circus-Kasse.
Sonnabend u. Sonntag, den 6, u. V. Juni, Rachm. 4, Abends 8 Uhr:

Zwei Haupt-Vorstellungen.
MT Montag, den 8. Juni, findet unwiderruflich Abends 8 Uhr 

die Schluss- und Abschieds-Vorstellung statt.

Sommer

Schwindel!
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Zählen kann kein Besucher der Ausstellung seine 
Genosten in Freud oder Leid. Die Zahlen zu schätzen 
ist selbst jür Geübte eine schwierige Sache. So fanden 
sich in den Zeitungen über die Zahl der AnsstellungS« 
besucher am letzten Sonntag, einem vom schönsten 
Wetter begünstigten Tage. Angaben, welche zwischen 
90 000 und 250 000 schwanken. Man wird zugeben, 
ein etwas weiter Spielraum sür die Phantasie der 
Interessenten wie der nur sich Jnteressirenden. Zahlen 
beweisen in diesem Falle also nichts, wohl aber be
weisen die Rechnungsabschlüsse. Da hat sich denn für 
den Monat Mai, der alS erster Monat, in welchem 
das Meiste aus der Ausstellung noch unvollendet war, 
und alS ein ginz ungewöhnlich kühler Wonnemonat 
für den Besuch der Ausstellung sich alS wenig günstig 
erweisen mußte, doch eine Einnahme für Billets im 
Gesammtbetrage von 600 000 Mk. ergeben, d. i. an
nähernd die Summe, welche bei der Kostenfeststellung 
als erforderlich zur Ausgleichung der Einnahmen und 
Ausgaben vorhergesehen wurde. So darf man also 
wenigstens mit einer gew'sftn Sicherheit erwarten, 
daß die Berliner Ausstellung nicht das Schicksal ihrer 
meisten Collegignen, der .Pleite", theilen wird.

Natürlich ist die Ausstellung mit ihren Leiden und 
Freuden das alltäglichste Gesprächsthema, wie sie die 
letzte Zuflucht ist, wenn man auf die Frage: Was 
sangen wir heute an? keine Antwort weiß. Ich habe 
nicht umsonst auch von den Leiden der Ausstellung 
gesprochen. Zu diesen gehört vor allem das Hinaus» 
und noch mehr das Zurückkommcn und die zahllosen 
Schröpskäpfe, Nc einem draußen in Gestalt von 
Entrees im Betrage von 10 Pf. bis 1 Mk. gesetzt 
werden. Der Versuch, das letztere Uebel durch daS 
»Jdeal"»Buch zu beseitigen, muß als ein sür Berliner 
total mißlungener bezeichnet werden, und selbst sür 
Fremde ist das auf jede mögliche Weise ousposaunte 
.Ideal" nur dann zu empfehlen, wenn sie auf 
längere Zeit zum Besuch der Ausstellung nach 
Berlin kommen. Solche können allerdings mit Glück 
und Ausdauer an die 20 Mk. durch das nur 4 Mk. 
kostende Ideal * Billethest ersparen. Wer nur einige 
Tage in Berlin zu bleiben gedenkt, der lasse ja die 
Hände vom Jdealhest. Nicht daß man durch dasselbe 
b el verlieren kann, aber man ärgert sich sehr darüber, 
wenn der erwartete Gewinn sich in Verlust verwan- 
belt. wenn die Billets bald hier, bald da versagen 
und gar zu ihrer Verwerthung zu Ausgaben zwingen, 
Bte man sonst gar nicht gemacht hätte.

Was nun das Hinaus» und das Zurückkommen 
uelrifft, so ist eg eben die bekannte Sonntagsun- 
um »iUnb Sonntagsgesahr ins Alltägliche übersetzt und 
gu&n nn8ut Tkreil verstärkt. Und doch ist auf der 
große Hnh6tfetQbc das Allheilmittel zu sehen, das die 
ß[nnnaUh ?roietl9e Frage aller Großstädte, die der 
^lieb!^.^^«ung dxr eingepferchten Massen nach 
cyrf. e .1 AuHflagsorten in geradezu idealer Weise löst, 

meine die ©tutenbabn, bte auch t n den größeren 
Stadien selbst besser und btatger als alle bisher be. 
kannten und angewandten Beförderungsmittel die Ver
kehrsfrage lösen und den Verkehr nicht nur erleichtern 
und verbilligen, sondern auch viel gefahrloser machen 
würde. Auf die in Betrieb gesetzte Stufenbahn kann 
Jeder zu jeder Zeit an jeder beliebigen Stelle, ohne 
das gehalten wird, gefahrlos ‘ ausspringen. Jeder, 
oenn es kann nie von einer Uebersüllung die Rede 
sn ' "icht ein Wagen oder mehrere auf der 

sich bewegen, sondern die ganze Bahn selbst, 
selb» obwohl man rascher als mit der Pferde- und 
—ss Dampsbabn aus Ziel kommt — es wird ja niemals

Der wahre Reichthum.
Roman von Graf La Rosse. 

Nachdruck verboten.
9) _____
rnt^0ltQ^s Augen erglänzten, und Adelheid er- 
v rte- William sah beide an, räusperte sich und 

Brotkrümchen ungeduldig hin und her. 
,,Wie gefält Dir die junge Dame?" fragte ihn 
selben Abend seine Stiefmutter, als sie sich mit 

'YM allein in ihrem Gemache befand, während Adel- 
beid im Nebenzimmer am Klavier saß und mit 
9wßer Geläufigkeit einige Stücke spielte, wobei sie 

, die Noten umwenden ließ.
rasch" urtheil?« ich möchte nicht so
fWn, L si- Du nicht zu

j-d-r merken, daß er Hs iiber^bk& 
v-r-i-b' ist, und ob das ein LTr"unMck 

' darüber wird d,e Zukunft allein entMiün " 

°rdenMch.°'Äi^5 k K daß fle trotz ihrer außer- 
Mchen Schönheit Dir nicht sympathisch ist." 

Mama?" 9e lst bas Mädchen schon bei Dir, 

"Seit einigen Wochen." 
„Wer hat sie Dir empfohlen?"

Sohnes" ^rröthete unter dem Blicke ihres 
traf fie’bonn J1-0? e.rnte sie auf der Reise kennen, 
Stelle fud)?e ?^der in London, und weil sie eine 

„Du hattest et£ mit mir darüber."
Mama, Deine beid/L^br nie eine Gesellschafterin, 
hing aus, Du füllten sonst diese Stel-
Wenn Dich Deine Ä also '-Ronald zuliebe?

ääiTü'S »■
'SÄä an'«°rt°te er." bra^rkte aber gar bald zu ihrer 
qSOrflm6' Ä,di- ei.ru Williams sich 

um tick wenn Adelheid alles mögliche »ersucht^ 
die läanS. ch'" -inzuschmeicheln. Sie sandte ihm 
lausckt- unb bewunderndften Blicke zu, sie 
sprach imh ^"slnerksamkeit seiner Rede, wenn er 
peinlich berührt? , Dienstfertigkeit, die ihn

p , sich ihm gefällig zu zeigen. Ronald

11 Kilometer in der Stunde

hat 
die

Ausland.

Wien, 3. Juni. Wie die .Politische Korre
spondenz" aus Constantinopel meldet, hätten die nach 
Creta entsandten Kriegsschiffe ausschließlich den Auf
trag, die dort lebenden Staatsangehörigen zu schützen. 
Für den Fall des Eintretens ernsterer Ereignisse in 
den cretensischen Hafenstädten chätten die Schiffs
kommandanten die Instruktion, im gegenseitigen Ein
vernehmen zweckmäßige Vorkehrungen zu treffen.

— Wie die .Presse" meldet, wurde zwischen der 
österreichischen und der ungarischen Regierung ein voll- 
ständiges Einvernehmen hinsichtlich der Erhöhung der 
Zuckerprämien erzielt. Eine hierauf bezügliche Vor
lage wird den beiderseitigen Parlamenten übermorgen 
zugehen. Nach derselben soll die Höchstiumme der 
alljährlichen Aussuhrvergütungen von 5 auf 9 Millionen 
Gulden und die Verbrauchssteuer von 11 auf 13 Gulden 
erhöht werden; der Prämiensatz soll unverändert bleiben.

— In der heute stattgehabten feierlichen Sitzung 
der Akademie der Wissenschaften widmete der Stellver
treter des Kurators von Stremayr dem verstorbenen 
Erzherzoge Carl Ludwig in warmen Worten einen 
Nachruf. Es wurde mitgetheilt, daß der Grillparzer- 
Preis Gerhard Hauptmann für sein Drama .Hannele", 
der Baumgartner-Preis zu gleichen Theilen den Pro- 
fefforen Lenard-Aachen und Roentgen-Würzburg für 
Arbeiten über Kathoden-Strahlen zuerkannt worden sind.

Budapest, 3. Juni. König Franz Josef reiste 
gestern Abend nach Wien und wird am Freitag wieder 
hierher zurückkehren. Die Königin wird am Sonntag 
hierher reisen, um den Huldigungszug am 8. Juni 
entgegenzunehmen.

— Das Abgeordnetenhaus wird von morgen ab 
eine Woche lang keine Sitzung halten.

Italien.
Rom, 3. Mai. Die Blätter erklären die Mel- 

düng, der Papst habe die Nachricht erhalten, Menelik 
habe, die italienischen Gefangenen freigegeben, sür 
durchaus unzutreffend.

Massauah, 3. Juni. Die Bestattung der Leichen 
auf dem Schlachtselde von Adua vollzieht sich ohne 
Störung. Am 30. v. Mis. wurden 1072 Weiße und 
39 Eingeborene beerdigt. Die Agnoscirung der Ge
fallenen ist äußerst schwierig, weil die Leichen von 
Kleidern gänzlich entblößt sind. Im italienischen 
Lager treffen noch immer frühere Gefangene ein.

Schweiz.
Bern, 3. Juni. Der Ständerath bewilligte heute 

" ' “ ■ ’   „ '" ~ VoN
1.000.000 Francs an den Kanton Bafel-Stadt zur
debaOelos ^bie Gewährung eines _ Zuschusses 

Fortführung des Hüninger Kanals bis Bafel.
Frankreich.

Paris, 3. Juni. Bei einem Banket der britischen 
Handelskammer hielt Marquis Dufferin eine Rede, 
in welcher er erklärte, er verlasse mit Bedauern Paris, 
das er nach jeder Richtung rühmen müffe; den scan- 
zösischen Staatsmännern, mit denen er in Verbindung 
gestanden habe, bewahre er Dankbarkeit. Bei Erörte
rung der politischen Fragen führte Dufferin aus, ganz

mehren müffen. Selbst in bcm äußersten Osten habe 
sich die Leidenschaft sür die Ausdehnung der Mi itär- 
macht in unerwarteter Weise entwickelt. Der Erdball 
gleiche nur noch einem Nervenbündel; der geringste 
Zwischenfall könne einen allgemeinen Krieg herbeisühren. 
Die Ausgabe der Diplomaten sei dies zu verhindern. 
Dufferin schloß mit Ausdrücken der Hoffnung, daß 
noch auf lange Zeit hinaus weiter gute Beziehung 
zwischen Frankreich und England herrschen werden.

— Der Radikale Pierre Bandin wurde ohne 
Gegenkandidaten mit 54 Stimmen zum Präsidenten 
des Pariser Gemeinderaths gewählt.

Rußland
Moskau, 3. Juni. Der Kaiser und die Kaiserin 

sind heute Vormittag nach dem Trbitzky • Kloster ab
gereist; sie werden bis zum Nachmittag daselbst ver
weilen und bet dem dortigen Metropoliten in dessen 
Zelle speisen.

— Durch eine Ordre des Kaisers ist der General 
ä la suite Graf Golenistschew-Kutusow zum General
adjutanten ernannt worden, der Commandeur en chef 
im Kaukasus Scheremetiew, der Truppenkommandeur im 
Militärbezirk Omsk Baron Taube, der Ataman der 
donischen Kosaken Fürst Swiatopolsk-Mirsky sind zu 
Rittern des Wladimir-Ordens 1. Klaffe ernannt wor
den. Ferner sind durch kaiserlichen Ukas der Fürst 
Wjasemsky als Chef der Apanagen bestätigt, der 
Adelsmarschall der Provinz Petersburg Graf Bob 
rynski zum Senator, der Adjunkt des Prokureurs des 
Heiligen Synod v. Gabler zum Senator unter Bei
behaltung seines Amtes, der Admiral Tyrtow zum 
Präsidknten der technischen Flottenkommission ernannt 
worden. — Dem Vizekönig von Petschili, Li-Hung- 
Tschang, hat der Kaiser den Alexander-Newsky-Orden 
verliehen.

England.
London, 3. Juni. Der Liberale Barlow wurde 

heute mit 5062 Stimmen zum Unterhausmitgliede für 
den Wahlkreis Frome an Stelle des Unionisten 
Viscount Weymouth gewählt, welcher seinerseits dem 
Lord Bath in der Pairschaft und im Oberhaussitze 
folgte. Der als Gegenkandidat aufgestellte Unionist 
Thynne erhielt 4763 Stimmen.

Wick, 3. Juni. Bei der heute stattgefundenen 
Wahl zum Unterhaus wurde der Liberale Hederwick 
mit 212 Stimmen Mehrheit gegen den Unionisten 
Smith gewählt. Hierdurch haben dte Liberalen einen 
Sitz gewonnen.

Leeds, 3. Juni. In einer heute hier abgehalte
nen Protestkonferenz gegen die Rückeroberung des 
Sudans äußerte Morley, die Expedition dürfe sich 
als ein ebenso großes Unglück für den Ruf Englands 
erweisen, wie daS ähnliche Unternehmen vor 12 
Jahren. Niemals zuvor sei daS Parlament über eine 
Angelegenheit so im Dunkeln gelassen worden, niemals 
habe es eine unglaublichere Absurdität gegeben, als 
die für dte Expedition vorgebrachten Gründe. Die 
einzige Berechtigung für das Verbleiben der Eng
länder in Egypten sei, daß England dort ein humanes 
Werk verrichtet habe. Jedoch werde die Regierung 
die Gelder ausbrauchen, die für die Verbesserung der 
Lage der Fellachen nothwendig gebraucht würden.

China.
Peking, 3. Juni. Der französische Gesandte 

von den chinesischen Behörden die Erlaubniß für 
französischen Ingenieure erhalten, die Eisenbahn zu 

. ........ ..  o.«Uv.. ...... —, ö-..o bauen, welche auf Anordnung der chinesischen Regie- 
Europa sei gegenwärtig nur ein ständiges Feldlager f rung hergestellt wird, um Lung-Techan mit der fran- 
von mehreren Millionen Bewaffneter und die Häfen zösischen Eisenbahn in Tonking zu verbinden.

gehalten, also auch nicht Zeit verloren, und sie macht I seien angefüllt mit Panzerschiffen. England, welches 
11 Kilometer in der Stunde — kann man doch ge- j sich in einem Falle rechtmäßiger Vertheilung befinde, 
fahrlos auf und absteigen, weil die erste Plattform, I habe seine Flotte seinerseits in bescheidener Weise ver- 
auf die man steigt, langsam, die zweite doppelt so 
schnell, also im Vergleich zur ersten nur langsam, und 
erst die dritte mit der angegebenen Geschwindigkeit 
fährt. ES wird sich zeigen, ob die Ausstellung der 
Stufenbahn zu praktischem Leben verhilft.

sah diesem Streben zu, wechselte öfters die Farbe 
und wandle sich ab.

„Mama," sagte einmal William, „ich mag mit 
dem Bruder nicht darüber sprechen, Du kannst ihm 
bemerklich machen, daß er von meiner Seite nichts 
zu befürchten hat, denn obschon ich Ronald achte 
und ehre und wirklich nie eine leichtfertige Anlage 
bei ihm fand, so gefällt mir doch die Art und Weise 
der Einführung in Dein Haus nicht. Er ist ein 
Idealist, ein warmherziger Schwärmer, hm — nun 
Du weißt, was ich meine."

Frau Stafford wurde immer besorgter; sie hielt 
große Stücke auf das Urtheil, den feinen Verstand 
und die Menschenkenntniß ihres Stiefsohnes. Sie 
fing an eine Mißstimmung gegen Adelheid zu zeigen, 
welche diese merklich fühlte. Ronald dagegen ver
stärkte seine Aufmerksamkeit und suchte die gesunkene 
frohe Laune Adelheids neu zu beleben. Er fuhr 
öfters mit ihr nach New-Aork, führte sie in 
Theater und Konzerte, ohne daß seine Mntter sie 
begleitete.

William sah mit verächtlichem Blicke dem Wagen 
nach, in dem sein Bruder und die Gesellschafterin 
wieder einmal mitsammen nach New-Aork fuhren.

„Du darfst nichts Uebles von ihr denken," 
sagte schüchtern Frau Stafford, „sie ist ein sehr 
anständiges, sittenreines Mädchen."

„O," antwortete William, „soviel Vertrauen 
setze ich auch auf ihn, das Mädchen ist so sicher in 
ferner Gesellschaft, als wäre es ihr Bruder. 
Uebrigens scheint sie viel zu klug, viel zu kalt, als 
daß Ronald sie dauernd lieben könnte. Indessen 
bin ich sicher, daß sie in ihm verliebt ist, soviel sie 
eben verliebt sein kann. Ich fürchte sehr, mein 
armer Ronald muß diesen Irrthum seiner Gefühle 
noch schwer hüßen."

„Du würdest also, im Falle es ernst wäre, Deine 
Einwilligung zu einer Heirath nicht ertheilen?"

„Heirath!" rief William erschrocken. „Nie und 
nimmer! Dazu liebe ich Ronald viel zu sehr. Wenn 
er den Kopf verliert, so ist es meine Pflicht, für 
ihn zu sorgen und zu handeln."

„Denke Dir, Mutter," sagte Ronald, als er 
mit Adelheid an jenem Tage ziemlich spät von New- 
Aork heimkehrte, „denke Dir, wem ich heute be
gegnete! Adelheid

„Fräulein Villeck," verbesserte ihn William.
„War bei dem Schneider," fuhr Ronald leicht

erröthend fort, „um die Kostüme sür Mama zu be
sorgen. Ich ging auf der Straße allein auf und 
ab, sie zu erwarten, da blieb ich plötzlich stehen, 
und wen sah ich? Niemand anders als die arme 
Altheim! Sie brach bei meinem Anblick in Thränen 
aus und erzählte mir, daß sie der Verzweiflung 
nahe sei. Eine englische Familie habe sie von Paris 
nach New-Aork mitgenommen, aber ihre Lage sei 
eine entsetzliche, die Kinder wären boshaft und un
gezogen, die Lady hart und stolz und der Lord — 
die arme Diana stockte und wurde blutroth. „Nun?" 
fragte ich, „der Lord findet Sie vielleicht zu hübsch?" 
Sie nickte stöhnend. „Ich kann in dem Hause nicht 
bleiben," jammerte sie. „Hier aber bin ich fremd 
und ohne Geldmittel, denn seit ich bei der Familie 
diene, habe ich noch keinen Cent bekommen." Ich 
bot ihr Dein Haus an, Bruder, und gab ihr Deine 
Adresfe."

„Recht!" stimmte William zu und reichte ihm 
die Hand. „Weißt Du, wo sie wohnt, und wie der 
Lord heißt, bei dem sie ist?"

„Natürlich, ich habe mir alles genau ausge
schrieben."

„Mutter," sagte William, „es ist unsere Pflicht, 
das Mädchen so bald wie möglich zu uns zu nehmen 
Bist Du so gut, sie morgen abzuholen? Ich werde 
mit Dir fahren, sie wird Dein Gast sein."

Adelheid rümpfte ihre schöne Nase; die Aus
sicht, daß noch ein zweites junges Fräulein ins 
Haus käme, war keine erfreuliche für sie, weshalb 
sie noch denselben Abend mit Ronald darüber sprach. 
Aber dieser konnte hierin nicht gefällig sein, denn 
wenn sein Bruder etwas als recht erkannte, würde 
er, selbst wenn die Mutter dagegen wäre, doch seinen 
Willen durchsetzen.

„Und wie ist denn diese Diana?" fragte mit 
unterdrücktem Zorn Adelheid.

„Wieso?"
„Ist sie groß, blond, schwarz, schön?"
„Sie ist eher klein, ihr Haar braun, sie ist nicht 

schön, aber lieb und gut."
Schon am nächsten Tage konnte sich Adelheid 

selbst überzeugen, denn William hatte seinen Vor- 
fatz ausgeführt. Er war mit seiner Mutter in das 
Haus des Lords Derby gekommen und hatte ver
langt, daß dieser das junge Mädchen Diana Alt
heim freigebe, was auch sogleich geschah.

„Nein, schön ist sie nicht," triumphierte Adelheid,

Vermischtes.
— Ueber die elektrische Beleucht««- am 

Kaiser-Wilhelm-Canal macht der Erbauer des 
Canals, Wirkt. Geheimer Rath Baensch, im „Central- 
blatt der Bauverwaltung" interessante Mittheilungen: 
Die Aufgabe, einen 98 Kilometer langen Weg elektrisch 
zu beleuchten, war der Technik bisher noch nicht ge
stellt. Die von der Actiengefellschast Helios in Köln- 
Ehrenseld ausgeführte Anlage am Canal ist nuamehr 
feit f Jahren unter dem Einfluß der verschiedenen 
Jahreszeiten in Betrieb und läßt sich nach allen 
Seiten hin in ihrer Wirkung beurtheilen. In BrunS- 
büttel und Holtenau haben die Jnnenräume der 
Schleusenmauern," die Plätze rc. eine reichliche Be
leuchtung erhalten; auch die Hafenleuchten und 
Signallichter entsprechen ihrem Zwecke vollständig. 
Eine eigentliche „Beleuchtung" der Cunalstrecke 
war von vornherein nicht beabsichtigt. Viel
mehr sollte die Fahrstraße während der Nacht 
nur deutlich markirt werden, eine Absicht, die so voll
kommen erreicht ist, daß der Canal des Nachts ebenso 
sicher befahren werden kann wie am Tage. Die 
Leitungsanlage besteht auf jeder Canalseite nur aus 
zwei Drähten, so daß selbst während andauernder 
schwerer Stürme Berührungen der Drähte und infolge 
dessen sogenannte Kurzschlüsse nur ganz ausnahms
weise vorgekommen sind. Schwierigkeiten boten die 
Kreuzungen mit den Luftleitungen der Post und mit 
anschließenden Wasserläufen. Hier mußten unterirdische 
Kabel verlegt werden, an deren Anschlußstellen bei ge
wissen Witterungsverhältniffen zuweilen starke Ent
ladungserscheinungen und Störungen auftraten, die jedoch 
stets nur die Beleuchtung an einer Canalseite betrafen, 
während die Leitung auf der anderen Seite ungestört 
blieb. Neuerdings scheint man aber auch dieser 
Schwierigkeit Herr geworden zu sein. Die Wirth- 
schaftlichkeit der Anlage entspricht den Erwartungen 
durchaus. Trotz der großen Länge der Strecken bleiben 
von der gesammten erzeugten elektrischen Energie nur 
26 v. H. für die Lichtwirkung ungenutzt. Daß 
Handelsdampfer bet Nacht den Canal nicht durch
fahren wollen, kommt nicht mehr vor. Kriegsschiffe 
ziehen aber überhaupt zumeist die Tagesfahrt vor, 
ohne jedoch auf die Nachtfahrt eiwa grundsätzlich zu 
verzichten. Nach alledem erklärt Baensch die ganze 
Beleuchtungsanlage als eine vortrefflich gelungene 
Ausführung, durch welche die Canalverwaltung in 
allen ihren Anforderungen vollständig befriedigt wor
den fei.

— Selbsttäuschung Als Schubert den Erl
könig componirt hatte, las er die Compofition noch 
einmal durch, und sie mißfiel ihm so sehr, daß er das 
Manuskript ärgerlich in seinen Papierkorb warf. 
Eiwa eine Stunde später machte ihm der berühmte 
Tenorist Vogel einen Besuch, und Schubert, der 
gerade einen wichtigen Brief schrieb, bat den 
Sänger, ihn einige Augenblicke zu entschuldi
gen. Vogel, der ein Notenblatt in dem Pa
pierkorb bemerkte, fischte dasselbe heraus und 
rief: „Was ist denn das?" Dann sah er das Blatt 
durch, ging damit nach dem Clavier, spielte es durch 
und war so entzückt davon, daß er es mit nach 
Hause nahm. Einige Wochen später sang er den 
„Erlkönig" in einem Concert mit größtem Erfolge. 
Das Lied, das sein Componist für ganz werthlos ge
halten, ist noch heute eine Lieblingsnummer aller 
Sänger und hat dem Ruhmeskranze des Componisten 
ein neues Blatt hinzugefügt.

„aber garstig ist sie auch nicht, und mich will be- 
dünken, daß die Brüder sie sehr lieblich finden, 
beide benehmen sich gegen sie, als ob es eine 
Prinzessin wäre und nicht ein von der Straße auf
gelesenes Mädchen. Mir ist sie widerwärtig mit 
ihrem sanften Lächeln und ihren großen blauen 
Augen, die mich voll Erstaunen mustern, als wäre 
ich ein Weltwunder. Die Kleine dient mir zur 
Folie, neben mir kann sie nicht gefallen."

Aber Diana gefiel doch; man konnte ihr eine 
anmuthige Würde nicht absprechen; und wenn ihr 
Gesicht auch keine auffallende Schönheit besaß, so 
war doch in den feinen Zügen ein edler Geist, ein 
kluger Sinn ausgeprägt, der unwillkürlich anzog 
und fesselte. Auch Frau Stafford fand Diana 
lieblich und hörte gerne den Laut ihrer Stimme. 
Sie ließ sich öfters von ihr, anstatt von Adelheid 
vorlesen, worüber diese, wenn schon gewissermaßen 
beleidigt, doch froh war; denn sie konnte diese 
Stunde ungestört mit Ronald verbringen. Ganz 
besonders ärgerte sich Adelheid über die Art und 
Weise, wie Diana mit William verkehrte. War 
sie sonst gewöhnlich ruhig, so lachte und plauderte 
sie in seiner Gegenwart und verstand es prächtig, 
auch ihn durch ihren glänzenden Humor zum Lachen 
zu bringen, oder sie vertiefte sich mit ihm in ernste 
Gespräche und entwickelte dann ein so großes Ver
ständniß dafür, daß Stafford staunte und in Lob
sprüche über das kluge Mädchen ausbrach, was bei 
Adelheid nur ein höhnisches, überlegenes Lächeln 
hervorrief, über das sich die Stirn Williams röthete.

Sechstes Kapitel.
Klementine fühlte sich indessen mit jedem Tage 

heimischer in der Familie ihres Onkels. Seine 
biedere, derbe Weise behagte ihr, sie konnte ihm 
glauben und vertrauen. Sie war keine Freundin 
von Kindern, aber es war ihr unmöglich, den kleinen 
Mädchen oder den größeren Buben zu zürnen. Sie 
sah, daß sie gutmüthig und weichherzig waren und 
mit einer unendlichen Liebe an Elisabeth hingen, 
zu der sich Klementine ganz besonders hingezogen 
fühlte. Oft, wenn sie sich fremd, verlassen vorkam 
beim Anblick der glücklichen Familie, hefteten sich 
die blauen Augen Elisabeths mit inniger Theilnahme 
auf sie; es berührte Klementine jedesmal ganz eigen
thümlich, es kam ihr wie ein freundlicher Sonnen
schein vor. Ihr that die Zuneigung des jungen

ei.ru


i halten," sagte erfreut Kirchhorsten, den die Idee 
' interessierte.
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Sommerfrische nnb Utkurort Corthous WeApr.
Carthaus, vor 500 Jahren von den Carthäuser Möncken unter dem 

Namen „Marien-Paradies" gegründet, liegt 700 Fuß über dem Meeres
spiegel, unweit der Ostsee. Große Laub- und Nadelholzwälder und zahlreiche 
Seeen in unmittelbarer Nähe bieten viele romantische und unmuthige Landschafts
bilder, und auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruhesitzen abwechselungsvolle und 
erfrischende weite Spaziergänge in ozonreicher Luft.

Carthaus ist daher in gesundheitlicher Beziehung ebenso Vortheilhaft als 
andere theure Luftkurorte, zeichnet sich aber vor diesen durch Billigkeit aus. Der 
Ort ist durch Eisenbahn mit Danzig verbunden, Sitz der Königlichen Kreis-, 
sowie Gerichtsbehörden, hat eine neue gute Badeanstalt, HOtels und Sommer
wohnungen. Nähere Auskunft ertheilen der Vorsteher im Verschönerungsverein, 
Rentmeister Dorow, und die praktischen Aerzte: Dr. Kaempfe, Königl. Kreis - 
physikus, Dr. Brnski und Dr. Niklas; 

Dampfsägewerk 
schsfswerder Wpr.

K* Stickcreiarbciteu, "08
Gold-Stickereien, Tischläufer, Tisch
decken, Sophakiffen, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach - Stickerei 
werden sauber und billig ausgefuhrl

Schottlandftrafte 6a, Part., 
bei Lfiders.

nicht an, denn sie wollte die liebgewonnene Gesell
schaft Elisabeths nicht missen.

„Jetzt werden Sie bald in die Residenz zurück
flüchten," sagte an einem trüben, regnerischen Tage 
Baron Kirchhorsten zu ihr.

Ueberrascht sah sie ihn an. „Ich habe noch 
nicht daran gedacht, ich bin so gerne da, daß ich 
ganz vergaß, daß ich nicht hierher gehöre."

„Wenn Ihnen Waldöergen und seine Bewohner 
so lieb sino, so bauen Sie sich bei uns an."

Wieder sah sie erstaunt auf. „Auch daran habe 
ich noch nicht gedacht, ich war so gerne bei meinem

„Aber da wohnen Sie doch sehr einfach," sagte 
Baron Kirchhorsten, „das Giebelstübchen ist kein 
paffender Raum für eine so reiche Dame."

Sie lächelte und schwieg. Sie überlegte sich, 
daß in dem Giebelstübchen der Geist Elisabeths 
herrsche, und daß sie deshalb das Stäbchen liebe, 
aber im Grunde hatte der Baron recht, immer 
konnte sie nicht hier bleiben. Der Gedanke, sich 
eine Villa in Waldbergen zu bauen, war für sie 
neu, aber nicht linangenehm.

„Wo würden Sie mirrathen, einen Bauplatz 

Wir" wollen einmal bei Sonnenschein Umschau

10 tüchtige Steinsetzer 
können nach vorheriger schriftlicher 
Meldung sofort bei 40 Pfg. pro Stunde 
Arbeitslohn eintreten bei

Ro*t> Sternsctzmeister, 
Gtrasburg Wpr. 

Die Arbeit ist dauernd.

„Wir wären so froh, Sie immer bei uns zu 
haben, Fräulein Tarnowitz," stimmte seine Schwester 
bei, „nicht wahr, Herr Forstmeister?"

„Natürlich und erst meine Elisabeth."
Ja,diese würde sich stellen,dachte Klementine, sie ist die 

einzige, die wirklich gut mit mir einsamem Wesen 
ist, die einzige, die mich gern hätte, auch wenn ich 

arm wäre.
„Denke Dir, Elisabeth," sagte denselben Abend 

Klementine, „der Baron rieth mir heute, mich hier 
anzubauen, was meinst Du dazu?"

„Das wäre prächtig," rief diese, „Du könntest 
bequem wohnen, und wir hätten Dich dann immer 
bei uns."

„So suche mir einen Platz aus, mein Kind," 
sagte Klementine, „ich vertraue Deinem Verständniß 
und Deinem Geschmacke."

„Einen Bauplatz! Ja, ben weiß ich schon."
„Ah, wo denn?"
„Ganz in unserer Nähe, sieh nur, da über der 

Straße, vis-ä-vis von unserem Haus, da ist trockener 
Grund und köstliches Quellwaffer, Du könntest einen 
prächtigen Garten anlegen, und es wäre uns mög
lich, zu jeder Tages- und Nachtzeit zusammen Zli 
sein."

„Wem gehört die Wiese?"
„Dem Baron Kirchhorsten."
„Glaubst Du, daß er mir den Grund verkaufen

Gasmotoren - Fabrik Deiitz. 
Verkaufstelle Danzig 

Vorstädtischer Graben 44.
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Webtpreussen.

Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Moto-en 
für Leuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Lampen-Petroleum und Benzin 
zu allen gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecken, 

sowie für elektrischen Lichtbetrieb.
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei.

„Um Dir gefällig zu- sein, sicher."
Schon am nächsten Tage wurde der Handel ab

geschloffen. Klementine ließ sich Pläne über pracht
volle Villen schicken, doch so oft sie dieselben 
Elisabeth vorlegte, schüttelte diese immer wieder 
verneinend den Kopf. Sonderbarerweise schien es 
Klementine hauptsächlich daran zu liegen, daß 
Elisabeth zufrieden sei.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Der vom Cyklon in St. Louis ange

richtete Schaden wird auf 15—30 Millionen Dollar 
geschätzt. Das östliche Ende der EadSbrücke ist in den 
Missisippi gestürzt. Der Sturm schnitt die wett- 
berühmte Brücke durch wie Papier. In allen Theilen 
der Stadt brach Feuer auS. Da der Alarmapparat 
nickt arbeitete, so konnte die Feuerwebr nicht einmal 
wissen wo ein Brand enistande:: war Zudem war 
kein Wasser da, weil der Cyklon die Wasserwerke ver« 
nichtet hnie. Auch ein giüael deö städtischen Hospitals 
wurde vom Ortau zertrümmert. Viele Patienten 
liefen bald angekleidet fchreirnd auf die Straße. Von 
der ,Convention Hall", wo die republikanische National» 
konvention demnächst abgebalten werden soll, wurde 
die Hälite des Daches weggerissen. Große Geistes
gegenwart entwickelte der Lokomottviührer eine- Zuges 
auf der Chicago-Altonbahu. Ais sein Zug schon bte 
Brücke halb passirt hatte, sah er die drohende Gefahr 
ein. Die Wagen lehnten sich nach der einen Seite, 
dleTelegraphenstargenschaukellen undunterihnen fielen die 
Steinmassen schon in den Fluß Er gab vollen Dampf 
und kam noch glücklich über die Brücke, ehe sie tu den 
Misfisippi stürzte. Der Thurm des Arbritswuses 
stürzte in das große Gebäude und machte es dem 
Erdboden gleich. Es klingt unglaublich, ab-r von 
1030 Insassen, von denen 750 irrsinnig sind, ist auch 
nicht einer getödtet worden. Einige wurden verletzt. 
Das Berbrecherelement bekam zum Glück keine Ge
legenheit zum Rauben und Plündern. Eine Anzahl 
Diebe wurden v-rhaftet. Die Morgue wird belagert von 
Leuten, die ihre vermißten Verwandten und Bekannten 
suchen. Der verheerte Bezirk im Südweste« der 
Stadt ist eine halbe englische.Meile btc 
vier engUtoe »eilen lang. Die g»S- auf atte» W» 
bahnen, die nach dem Rarden und W.st n »ei,en 
paffsten ich, die M.rchanisbrncke Diele I die

Ä' Äto! 

ke°r Mn°i- Cenirai.. °» Wabald- der Cleveland^ 

Cincinnati- und Chicago- und allen übrigen nach 
dem Osten und Süden fahrenden Bahnen stockt aller 
Verkehr. Auf den Prärien von Illinois wurden mehr 
als zwölf Personenzüge vom Sturm erfaßt und ent
weder in den Graben geworfen oder zum Stillstand 
gebracht. Im Süden von Illinois hat der Zyclon 
auch furchtbare Verwüstungen angericktet. Im Dorfe 
Lewden wurden 360 Personen getödtet, in New- 
Madrid wurden sieben getödtet und dreißig verwundet. 
In Anderson, Jndiana, beziffert sich der Schaden 
auf 250.000 Doll. In Columbia, Penniy vanien, 
machte der Cyclon die Walzwerke dem Erdboden

_ aarantirt reinen

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

gleich. Nach den sorgfältigsten Schätzungen sind in 
St. Louis 200 Personen getödtet und 300 verletzt 
worden, in Ost-2t. Louis find dem Sturme 250 
Todte und 300 Verwundete, in Centralia, Illinois, 
42 Todte und 35 Verwundete, in Monnt Bernon, 
Illinois, 5 Todte und 20 Verwundete, in der Gegend 
von Mexiko, Missouri. 13 Todte und 34 Verwundete, 
und in Bandalia, Illinois, 13 Todte u, d 25 Ver
wundete zum Opfer gefallen. Man kann die Bahn 
d s Tornados klar sehen. Augenzeugen, die zur Ze-t 
des Ausbruches d-s Sturmes sich am Mtsiijsippi 
befanden, versichern, daß die trichlerjörmige Wolke, die 
von Südwesten kam, sich zu theilen und dann tokb.t 
zu vereinigen schien, als sie über den Fluß zog. S e 
sah aus. wie eine ungeheure We.ssrlbose. Die Bab»^ 
Höfe bilden einen ungeheuren Trümmerhaufen. Ganze 
Güterzüge wurden buchstäblich in die Lust gehoben 
und dann nach allen Rtchiungen ineinander zum 
Knäuel gewirrt. Es soll vorgekommen sein, daß ein 
Güterwagen mehrere hundert A rrds wrtgeschncllt unö 
dann wieder zurückgeschleudert wurde. Der Orka-t 
erfaßte ein HauS und schleuderte es 20 Fuß w:t. 
Darin befand sich eine Frau mit ihren Kindern. Dielen 
wurden die Kleider vom Leibe gerissen, sonst wurden 
weder sie noch ihre Mutter verletzt. Seltsam war es. 
welche Sprünge der Sturm machte. Auf einigen 
Stellen ist kein Haus beschädigt, trotzdem der Siurm 
darüber Hinzestrichen ist. Große, hochstöckige Z-ntz- 
Häuser sind der Erde gleichgemacht und kl-.ine Holz
häuser verschont geblieben. Beide lagen in der Bahn : 
des Windes. In St. Louis war d'e Bahn eine halbe 
englische Meile breit und vier Meilen lang.

— Auf ei» zweihuudertjähriges Bestehen 
kann die Firma Franz Guizetti in Celte mir um so 
größerer Genugthuung zurückblicken. als sie seit ihrer 
Begründung ununterbrochen im Besitz derselben Familie 
geblieben «st. Das in sehr hübschem Facsimile aus- 
gesührte Ctrcular des ersten Inhabers der Firma, 
eines Italieners, lautet:

Maßen ick/ 
mit allergnädigstem privilegio 
Serim Ducis Georgii Wilhelm!/ 
an dieser Statt gell eine 
Wachs-Bleichen mit Kertzen« 
Macherey hab aufgerichtet/ daß 
thu ich solches einem Hochacht
barn publico gebührlich kund 
undt bitt umb gütigen Zuspruch.

Zell, des Commers a dm. 1696.
FranceSco Guizetti. j

— Geologische Karte von Egypten. Die 
egyptische Regierung hat beschlossen, eine aeologische 
Karte ihreS Landes aufnehmen zu lassen. Das Werk 
soll noch in diesem Jahre beginnen und in drei Iah 
ren vollendet sein. Die Kosten desselben werden oib 
25 000 Piunv veranschlagt. M't diesen Mitteln a'° 
Zeit und Geld kann an eine eingehende Ausnahme bf» 
großen Gebietes von vornherein nicht gedacht werde'- 
Zur AuSarbeitung des Planes ist Capitain Lyons au»' 
ersehen, derselbe, der gegenwärtig mit der Ausgrabw'st 
der Tempelrulnen^in^Phylae^beauftragt^ist^^^^
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großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark.

Berlin, Neanderstraße 20, parterre.

Mädchens unendlich wohl, und ihr für die Liebe so ; die Nachmittage bei ihnen zuzubringen, nahm sie 
streng verschloffenes Herz öffnete sich, um Elisabeth's ’ V1 * '
Zauber darin walten zu laffen. Die Herbsttage 
wurden immer kürzer und die Abende immer länger, 
aber sie langweilte sich nicht. Vormittags hatte sie 
wenig von Elisabeth, denn diese war vollauf mit 
dem Hauswesen beschäftigt, aber nach Tisch saß sie 
bei der Tante, wie Klementine immer genannt 
wurde, mit einer Arbeit und suchte sie zu zerstreuen 
und aufzuheitern.

„Vater," sagte sie, „Du solltest die Tante aufs 
Schloß führen, das wäre einige Abwechslung für sie."

„Hat sie noch keine Aeußerung gemacht, wann; 
sie wieder fort will?" fragte dagegen der Forst- Onkel, 
meister.

Ueberrascht sah Elisabeth aus. „Nein, aber 
warum fragst Du? Sie ist Dir doch nicht lästig, ■■ 
Vater?" , |

Er lächelte gutmüthig und klopfte sein Pfeifchen » 
aus. „Und wenn es so wäre, Elisabeth?" •

„O, das würde ich sehr beklagen, es würde mich 
schmerzen."

„Warum?"
„Weil mir die einsame Seele leid thut, weil ich 

es roh und kaltherzig finde, einen so armen | -------
Menschen, dem die Liebe so nöthig ist wie das Brot, zu kaufen, falls ich eine Vllla^bauen^ wurde? 
die Thüre zu weisen. Ich bedauere, ich beklage ihr ! „fn'x’...... " “ r " "

hartes Schicksal."
„Du wirst wohl die einzige sein, die das thut, 

denn eine so reiche Frau hat eher Neider als Be- 
mitleider."

„Kann sein, die Menschen denken eben selten, 
sie urtheilen meist nach dem Scheine."

Wir sind von unserm eigentlichen Thema ganz 
abgekommen, mein Kind. Sie will, glaube ich, den 
ganzen Winter bei uns bleiben?"

„Sie hat nichts darüber gesprochen, aber ich bin 
so befriedigt, wenn ich sehe, daß sie gern bet uns 
weilt, daß es ihr wohl und leicht um das einsame 

arme Herz ist."
Der Forstmeister stand auf, legte beide Hände 

auf die Schultern seiner Tochter und küßte mit 
großer Zärtlichkeit ihren Kopf. „Du gutes, 
Du goldiges Mädl, Du! Kennst Du mich so 
wenig? Natürlich freut es mich, wenn sie gerne 
da ist, — aber so eigennützig, wie Du bist, bin ich 
nicht, ich muß es zu meiner Schande gestehen, denn 
ich betrachte es als ein besonderes Glück, wenn sie 
bei uns bleibt, weil sie so reich ist. Ein pensionirter 
Forstmeister mit zwölf Kindern könnte schon ein 
Kapital brauchen. An mir soll es sicher nicht 
liegen, wenn sie sortgeht, ich will alles versuchen, 
ihr das Leben in meinem Hause angenehm zu 
machen; deshalb will ich sie auch bei den Herr
schaften vorstellen, sie kann dann die vierte beim 
Tarock sein."

Klementine wurde mit freundlicher Artigkeit von 
den Schlvßbesitzern empfangen, aber die Einladung, würde?"
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